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Zum Zrieden mit Russland.
Eine weltgeschuhtliehe Entscheidung ist gefallen.

Der Friede mit Rußland ist unterzeiehnet und
ein militäriseher und politischer Erfolg von größter
Bedeutung für Deutschland und feine Bundes-
genossen erreicht. Die Rechnung unserer Ober-
sten Heeresleitung über Rußland hat gestimmt.
Gegenüber den Winkelzügen und Ränken der
Aussen weigerten sich die Deutschen, die mill-
tärifchen Operationen gegenüber Rußland nicht
eher wieder einzustellen, als bis die Russen den
Friedensvertrag unter-zeichnet hatten. Das hat
in Petecsburg gewirkt und der Fciedensvertrag
wurde nunmehr nach den deutschen Friedens-
bedingungen unterzeiehnet Kein braufender
Jubel ertönt aber wegen dieses gewaltigen Erfolges
in Deutschland, wobl empfinden wir aber eine
stolze Genugtuung und einen heißen Dank im
Herzen, denn Hindenburg und Ludendotff und
alle unsere heldenmütigen Soldaten im Osten
haben&#39;s aef6offtl Dhne die vollständige mill-
tärische Niederwerfung Rußlands und ohne die
Auflösung der ganzen ruffifcheiiFcont wäre der
Frieden mit Raßland no6 ni6t errei6t worden.
Es ist auch mit Rußland kein fauler Frieden
geschlossen worden, denn die Rassen waren zu
dem Friedensschlufse gezwungen, und hinter dem
fehlgesehlagenen Versuche der revolutionären
Vrandstiftung der Maximalisten in Europa gähnt
jetzt ein gewaltiger Kaßenjammer. Der anma-
ßende und heimiückifche Trost! if« von der rufsis
fehen Regierung bei den neuen Friedensverhands
lungen vollständig beiseite geschoben worden, denn
Trost! hatte den zwingenden Vernunftsgrund
zum Frieden für Rußland bei seinem Ränkespiel
ganz außer Acht gelassen, da das aus tausend
Wunden blutende ruffifehe Volk zwingend den
Frieden verlangte und keineswegs es ertragen
konnte, daß durch ein Ränkespiel eines Stabil�;
der Frieden wieder vereitelt werden sollte. Der
Inhalt des Friedensvertrages ift noch nichtbekannt
geworden, aber er wird fi6 offenbar mit den
Friedensbedingungen decken, welche Deutschland
und seine Bundesgenossen aus das erneute Friedens-
angebotRußlands nach Petersburg gefehiekthatten
Als ganz besonders wichtig muß aber auch her-

Gr soll dein Herr sein.
Roman von Clara Anlepp-Stübs-

Csachdrum dichtem!
4. Fortsetzung.

Im grünen, vergoldeten Korbfesfel lehnt auf
seidenen Kissen eine hellgekleidete Gestalt, die beim
Herannahen Hildegards lässig mit dem seinen
Vatifttuch winkt.

Es ist eine etwa fünfundzioanzig Jahre
zählende Dame mit üppigen Formen, deren
reicbes,blauschwarzesHaaringroßen,schimmernden 
Wellen das blendend weiße Haar umgibt. Leider
ist die Kopfform etwas zu groß, das Gesicht
etwas zu breit, ho6 die feine, gradlinie Nase,
die großen nachtdunklen Augen mit den langen
Wimpern und feingezeiehneten Brauen, lassen
diese Schdnheitsmängel vergessein Die weiche,
weiße Hand, die sieh der die Stufen der Veranda
emporsteigenden Hilde entgegenfiredt, ist ebenfalls
etwas zu breit, um schön zu fein, aber dennoch
geht von der ruhenden Gestalt ein Zauber
aus � die wundervollen Farbenkontraste, der
schöne Hals, die Arme, die hnr6 das gelblich«
weiße, mit Spitzen reich garnierte durehfichtige
Gewand schimmern, entzücken das Auge.

Als Hildegard die Hand ihrer Kusine in die
ihre nimmt, überfliegt ihr Auge mit feltlamem
Ausdruck die schöne Frau. Jhr Vlick hat etwas
prüfendes, forscbendes, als wollte sie die Seele
studieren und dann ihre Diagnofe stellen.

Charlotta von Meerholtz dagegen schaut das
junge Mädchen kaum an, ho6 betrat der Don
ihrer Stimme eine lei6te Spannung, als
sie fragt: »

»Kommt Herr Doktor Paulus nicht bald?
»Er wird sieh erst umkleiden müssen, wie

ieh auch! Du fragst aber ni6t einmal nach
Georg und dem Verlauf der Operation.�

redaktionellenBerantwortlich für den politischen und übrigenTeil: Karl Ovid, für den Nella-
men- und Jnferaten-Teil: Paul Gollafciu

vorgehoben werden, daß der Frieden zwischen
Deutschland und Rußland auch den Frieden
zwischen R« ßland und der neuen großen ukrainifchen
Republik festgelegt und bestimmt hat. Ferner
ergibt sich aus den von Deutschlands gestellten
Friedensbedinguiigen an6, daß Rußland die
Selbständigkeit Polens, Litauens, Kurlands,
Livlands, Estlands und Finnlands anerkennen
muß, und daß Rußland der nach Deutschland
nnd OesterreiehUngarn gerichteten politischen und
wirtfchaftlichen Orientierung dieser von dem
Großrussentum losgelösten neuen Staaten nichts
in den Weg legen darf. Daraus ergibt sich für
Deutschland und Ocfterreichslkingarn aus dem
Frieden mit Rußland der ungeheure politische
und militärifehe Erfolg, daß das Riesen-reich
Rußland nicht mehr existiert und aufgehört bat,
eine ständige Vedrohung Mltteleuropas und Ost-
europas zu fein. Die ganz naturgemäße weitere
Folge dieser gewaltigen Umwälzung im Osten
Europas muß sich aber auch in großen wirt-
schaftlichen Vorteilen für Deutfchkand und Oesters
reich-Ungarn zeigen, denn die neuen östliehen
Staaten samt dem alten Rußland können in der
Hauptsache ihre Aussuhr nnh Einfuhr nur mit
Deutschland und Ocfierreichålngarn neu herstellen
und unterhalten, und eine große Anzahl beson-
derer wiriscbaftlichetz handelspolitifeher und auch
rechtlicher Vereinbarungen werden den Handel
zwischen dem Osten Europas und Deutschland
und Oefterreicb-Ungarn noch besonders regeln
und stützen. Nicht verkennen wollen wir euch,
daß die großen Erfolge der deutschen Waffen
gegen die Rassen in den lehren Wochen uns an6
no6 einen ganz unermeßlichen Krästezuwachs an
allem Kriegsmaterial gebracht hat, und daß wir
dadurch unsere Kampfmittel gegen unsere Feinde
im Westen ganz besonders veistärken können.
Dazu kommt auch das Freiwerden einer riesigen
Anzahl deutscher Truppen im Osten zur Ver-
stärkung unserer Kampskraft im Weiten, sodaß
wir nun mit der größten Zuversicht und mit
denselben Mitteln auch den Frieden im Westen
bald zu erreichen hoffen dürfen.

»Gott, Hilde! Jeh kann nti6 ho6 ni
um deine Kranken kümmernk Die Dame
kräuselt die Lippen und zuckt mißmutig die
runden Schultern.

Fräulein Doktor engegnet sanft aber bestimmt:
»Nein, Charlotte, das verlange i6 an6 ni6t
von dir, aber ich meine, Georg ist eine Ausnahme,
er ist das Kind deiner Schwester. Die arme
Mutter verzehrt sich daheim in Angst um den
Knaben, du könntest ihr einige beruhigende
Worte schreiben. Eine Depesche ist sofort nach
glücklich vollendeter Operation an sie abgegangen.�

»Nun � mein Liebchen, was willst du noch
mehr?� trällert die schöne Frau.

»Ich bitte dich, Eharlotte!« mahnt Hildegard
vorwurfsvolL

»Ach was, Hilde! Laß mich in Ruhe! Jch
bin nun einmal nicht so eine Arbeitsbiene wie
du. Und Vriefe schreiben � hu!« Sie streckt
die Arme vor und fpreizt alle zehn Finger mit
komifehem Entsetzem »Geh� lieber, mach� hi6
f6bn, mein Kind, damit du deinem Doktor
gefällft«, klingt es ironisch von ihren Lippen.

»Eharlottal« hastig dreht steh Hildegard, die
schon im Fortgehen begriffen ist, um, und sagt
unwillig: »Doktor Paulus ist so wenig mein
Doktor wie der deine! Bitte, unterlaß dergleichen

be sie ni6t.� Dann öffnet
6 dem Jnuern des Hauses

führende Glastür nnh verschwindet.
Frau von Meerholh aber dehnt und ftreckt

die Glieder, legt die Hand leicht vor den Mund
und gähnt.

»Mein Gott, isi das Mädel langweilig! Wenn
dieser schöne Doktor nicht plöglieh aufgetaueht
wäre, ich hielte es hier garnicht aus und führe
direkt nach Nordernep. am ist ja hier sehr
gut aufgehoben. Jch habe schon lange den
Plan gefaßt, ihn ganz da zu lassen, denn was

Namslau, Sonnabend, den 9. März.

Der Reichstag an den Kaiser.
Wtb. Berlin, 4.. Mars. Jn Vertretung des

abwesenden Reiehstags-Präfidenten hat Vinc-
präfident Geheimer Justizrat Dove folgendes Stiele:
gramm an Seine Majestät den Kaiser gerichtet:

Euere Kaiferliche und Königliche Majcftät
bitte ich im Namen des Reiehstages der hoben
Freude Ausdruck geben zu dürfen, daß durch
den Friedensfchluß mit der Rufsifchen Siebtes
blil nnn anf der Ostfront der Friede wieder
hergestellt ist. Durch die unvergleichlichen
Wasfentaten unserer Brüder im Felde und
ihrer Verbündetem hnr6 das Genie ihrer Füh-
rer und durch den Opfermut des ganzen Vol·
les ist die deutsche Kultur vor her Vernichtung
bewahrt worden, welche ihr der Ansturm der
im Zarenreiche vereinten Völkermafsen drohte.
Euer Majestät haben das zur Verteidigung
des Baterlandes gezückte Schwert mit dem
Lorbeer des S!eges umwunden. Dankbar
für das Erreiehte und entschlossen, auszuharrem
bis der Vernichtungswille auch der anderen
Feinde durch die Kraft der deutschen Waffen
gebrochen ist, erhofft mit dem ganzen Volke
der Deutsche Reichstag, daß uns bald
der allgemeine ehrenvolle Friede beschert fein
möge, der uns freie Vahn gibt, in friedlichem
Wettbewerb mit den Völkern unter den: ruhm-
reichen Zepter Eurer Majesiät der Macht und
Herrlichkeit des Vaterlandes uns zu freuen,
die Wunden, die der Krieg geschlagen, zu heilen,
für die Freiheit und Wohlfahrt des Volkes
zu arbeiten.

Der Kaiser an Yindenvurg
Wtb. Berlin, 5. März.  Amtlich.! Seine

Majestät der Kaiser hat folgendes Delegramm
an den Generalseldmarschall von Hindenburg
gesandt:

Naihdem gestern nachmittag der Friede mit
Rußland unter-zeichnet und hiermit der fast
vierjährige Krieg an der Ostfront zu glorrei-
chem Abschluß gelangt ist, ist es Mir tief
empfundenes Herzensbedürfnis, Ihnen, Mein
lieber Feldmarfehalb lind Jhrem treuen Gehil-

cht soll ich mit dem Kind? Wenn es noch gesund
wäre, aber so � eine ewige Plage! Der
Wechsel mit her Wätterin - und wenn ich
mal reifen will, muß i6 an6 jedesmal erst wissen,
wo ich ihn nnterbringe. Nein � ich sehe nicht
ein, der Junge kann hier bleiben.�

Sie schöne Frau wippt mit dem Fuß, wiegt
sich nnh dehnt sub, während sie so leise vor sich
bin irricbt- Plödkkch bvrcht ste auf, ein kräftiger
Schritt knirfeht unten auf dem Marmarkies
des Parkes. Sie streicht sieh rasch mit dem
Vattifttueh über das Gesicht, zupft die Spitzen
des Kleides zurecht und lockert die Haarwellen
über den Ohren.

Eine hohe, kraftvo!le Männergestalt in tadel-
lofem Jackettanzug kommt die Stufen herauf.
Ein blitzendes Augenpaar flammt über sie hin,
ein dunkelloeliger Kopf neigt sich.

»Gnädigste Frau«
»Ah � Herr Doktor! Schön von Ihnen,

daß Sie sich pünktlich einstellen, i6 wollte f6on
fast vergehen vor Langeweile. Meine Kusineist so icklypefchäftigt � fie hat gar keine Zeitm «ür .

Frau von Meerholh wirft die Lippen auf
und nimmt die Miene eines fehmollenden Kindes an.

»O, das tut mir leid! Aber die Umgegend
ist so schön! Gnädige Frau könnten doch mehr
ausfahren.«

�allein? Nu, ich danke! Das ist doch
erst recht langweilig.«

»Musizieren Sie nieht?«
»Mulizieren? Ja gewiß, etwas! Aber da

fällt mir ein z� singen tue i6 gern. D, sehr
gern. Früher wurde mir oft geraten zur Bühne
zu gehen, aber das habe i6 schön bleiben lassen
�- so ein unbequemes Leben -� nein, has ist
nichts für michs«

»Ah, Enädigüe lieben die Vequemliihdeit s«

JII

Druck, Verlag und Expeditiom
Firma Oskar Ovid, Namslam1918.

sen, dem General Ludendorff, Meinen und des
deutschen Volkes heißen Dank erneut auszu-
fpreihem Sie haben durch die Schlacht von
Tannenberg, durch die Winterschlaeht in Ma-
furen und hnr6 hie Kämpfe bei Lodz den
Grund für alle weiteren Erfolge gelegt und
die Möglichkeit geschaffen, mittels des Durihs
bruehes von GorlicesTarnow die rufsifehe
Armee zu weiterem Rückzuge zu zwingen und
allen ferneren Anstürmen seindlieher Heeres-
massen siegreich ftandzuhalten. Und nun ist
der kostbare Siegespreis jahrelangen Ningens
in unserer Hand. Unsere baltifchen Vrüder
und Volksgenossen sind von ruffifchem Joch
befreit nnh dürfen sieh wieder als Deutsche
fühlen. Gott war mit uns und wird weiter
helfen. Wilhelm I. R.

Der Kaiser über den
Oftfriedeir

Telegrammwechfei.
Wtb. München, 5. März. Zwischen dem

Deutschen Kaiser und dem König Ludwig hat
naehftehender Delegrammwechfel stattgefunden:

Seine Majestät dem König von Bayern.
Nachdem zuerst der Friede mit Nußland unter-

zeichnet und hiermit dank der glorreiehen Führung
Seines Vruders der Kampf an der Ostfront
zum siegreiehen Abschluß gebracht ist, habe 36
ihm das Großkreuz des Elfernen Kreuzes ver-
lieben. Es macht Mir Freude, Dir dies mitzu-
teilen. Wilhelm.

Seine Majesiät dem Deutschen Kaiser,
Großes Hauptquartier.

Unter dem erhebenden Eindruck des fiegreichen
Abfehlufses des Krieges an der Ostfront stehend,
erhalte i6 Seine gütige Mitteilung über die
hohe Anerkennung, die Du der Führung meines
Bruders hnr6 Verleihung des Großkreuzes zum
Eisernen Kreuze sollt}. Tief gerührt und hoch
erfreut über die bohe Würdigung der Verdienste
meines Vruders bitte i6 Si6, meinen herzlichsten
Dank für Deine Mitteilung entgegen nehmen
zu wollen. Gott der Herr, der bis seht sichtlich

Ein feines, ironisches Lächeln zuckt um des
Doktors Lippen. Er streift die üppige Figur
der Dame mit einem eigenen Blick.

»Die Bequemlichkeit? Nun ja, die liebe
i6 allerdings, das muß ieh gestehen, selbst auf
die Gefahr hin, daß Sie nicht damit einverstanden
find und mir sofort einige Parforcekuren dagegen
empfehlen! Sie lachte leise auf und sieht den
Arzt so von unten herauf schmachtend an.
Er tut, als bemerke er den Vlick nicht und
betrachtet naihdenklieh die Nägel feiner sehlankeu
Finger. Dann sagt er ruhig:

»Wenn gnädige Frau fingen wollen �- i6
bin gern bereit, Sie zu begleiten.�

�Soltor! Ach das ist ja herrlich! Wirklich,
da freue ich mich. En ich ho6 einmal ein
bißchen Abwechslung« Wie ein Kind klatfiht
die schöne Frau iu die Hände, dann spricht sie
weiter: »Aber wo nur Hilde bleibt! Die
macht heute unverantwortlieh lang Doilettr.
Und es wäre ho6 fo hübickh wenn wir gleich
Kaffee trinken und ich hana6 no6 fingen könnte, ehe
Jhre Zeit wieder anderweitig in slnfpruch ge-
nommen ist.« Sie ist ganz lebhaft geworden
uud vom Stuhl auffpringend, eilt fie nach der
Glastür, hie jedoch im selben Moment von
innen geöffnet wird. Hildegard Laß steht auf
der Schwelle. Ein dctusfarbenes Gewand von
durehbroehenem Stoff umfchließt, im Emipirestil
gehalten, die graziöfe Gestalt. Die offenen,
weiten Aermel lassen das seine Handgelenk sehen.
Das reiche, blonde Haar ist lockerer, gefälltger
geordnet, als wie Fräulein Doktor es während
ihrer Arbeitsstunden trägt, und gibt dem feinen,
schmalen Gefiehtehen einen eigenen Reiz.

Eharlotta legt den Arm um das fange
Witwen, und schreitet plaudernd mit ihr zum
Kaffeetif 6. 

Gutmann feist-i



un! unb unfere tapferen Heere beschirnit hat,
mbge ferner mit uns sein und uns bald zum
endgültigen, ehrenvdllen Frieden führen. 

Ludwig.
Wiss. Dresden, 4. März. Aus Anlaß des

Friedensfchlufses mit Rußland hat zwischen dem
Kdnig von Sachsen und dem Kaiser folgender
Telegrammseehfel stattgefunden:
Seiner Majestätdem Kaiser, Großes Hanptquartier.

Jeh kann Dir gar nicht sagen, mit welcher
aufriebtigen Freude ich soeben die Nachricht von
der Unterzeiehnung des Friedens mit Groß-
rußland gelesen habe. Wenn es auch noch manche
Schwierigkeiten zu überwinden gibt, so ist das
doch der erste Liehtblick seit Jahren. Unser bei-
spiellofer Vormarfeh hat uns den Frieden ge-
bracht. Gott helfe uns weiteri

Friedrich August.
Seiner Majesiät dem König, in Dresden.
Durch Dein Glüekwunfebtelegramm hast Du

mich sehr erfreut. Jeh fühle, wie Du, tiefste
Befriedigung, Dank gegen Gott und die Armee,
die diesen Frieden erzwungen hat. Wir find,
nachdem nunmehr die Ostfront in der Haupt-
faehe frei geworden ist, ein gewaltiges Stück
weiter gekommen. Jm festen Vertrauen auf
das deutsche Schwert sehe Jeb in die Zukunft,
die uns nach allen schweren Opfern Sieg unb
sicheren Frieden bringen wird und bringen muß.
In treuer Freundschaft Wilhelm I. R.

�Einer der größten Erfolge der Welt-
gefebidyte".

Will. Berlin, 6. März. Der Präsident des
Abgeordnetenhauses hatte aus Anlaß des Friedens-
fehlufses mit Rußland folgende Vegrüßung an
den Kaiser und Ksnig gerichtet:

Aus Anlaß des gestern an unserer Ost·
front vollzogenen fiegreiehen Friedenssehlufses
mit Rußland, wie wir ihn in erster Linie den
unvergängliehen Rubmestaien unseres Heeres
und seiner großen Führer verdanken, wollen
Eure Majestit auch die ehrerbietigften Glück·
wünsche des preußischen Abgeordnetenhauses
zu dieser neuen Sicherung unserer Ostgrenzen
und neuen Wahrung des Deutfehtums in den
benalhbarten deutschen Ordensländern huld-
voll entgegeunehmen.

Gott der Herr wolle Euerer Mafefiät ver-
gsnnt fein lassen, unserem Volke zu diesem
Teilfrieden bald einen gleich siegreiehen all-
gemeinen deutschen Frieden mit allen unseren
Feinden bereiten zu können.
Darauf ist folgende Antwort eingegangen:

Herzlirhen Dank für den treuen Gruß des
Abgeordnetenhaufesl Der Sieg im Osten ge-
hdrt zu den größten Erfolgen der Weltge-
sehiehte, dessen Bedeutung erst die Enkel riehtig
würdigen werden. Daß er das Deutsehtum
der baltifehen Ordensländer nach menschlichem
Ermessen für alle Zeiten �ebert, ift mir eine
große Freude und Genugtuung. Gott lasse
baldigen endgültigen Sieg folgen! Jch bin
voll tiefer Dankbarkeit gegen das Heer und
feine großen Führer. Wilhelm R.

Iuiwort des Kaisers an den Reichstag.
Wtb. Berlin, 6. März. Auf das vom Prä-

fidium des Reiehstages an den Kaiser gerichtete
Glückwunsehtelegramm aus Anlaß des Friedens-
fchlufses mit Rußland ist an den Vizepräsidenten
des Reiebstages Dove nachstehende Antwort ein-
gegangen:

Herzliehen Dank für das Telegramm des
Reichstageh dessen Fassung mich sehr erfreut
hat. Der vbliige Sieg im Osten erfüllt mich
mit tiefer Dankbarkeit. Er läßt uns wieder
einen der großen Momente erleben, in denen
wir ehrfürehtig Gottes Walten in der Ge-
schichte bewundern können. Welch eine Wen-
dung durch Gottes Fügungi Die Helden-
taten unserer Truppen, die Erfolge unserer
großen Feldherreiy die bewunderungswürdigen
Leistungen der Heimat wurzeln lehren Endes
in den sittlichen Kräften, im kategorifchen
Jmperativ, die unserem Volk in harter Arbeit,
in harter Schule anerzogen sind. Sie werden
uns aueh durch die entscheidenden Schluß-

- kämpfe hindurehtragem endgültigen: Siege ent-
gegen. ei den großen ufgaben, die uns
Friedensfchluß, Wiederaufbau und Heilung
der Kriegswunden stellen werden, wünsche
meinem geliebten deutschen Volk die alte ge-
schichtliche Erfahrung, daß Einigkeit stark macht.
Mdehte es mit starkem Wirkliehkeitssinm mit
unbeugsamem Glauben an sieh selbst und feine
Mission, mit starkem Staatsgefühl und stolzer
Freude am Vaterland an die neue Zeit und
ihre Aufgaben herantreten, mit mir und meinem
Haufe durch die altbewährten Vande gegen-
seitigen Vertrauens verbunden! Jeh zweisle
nicht, daß au! den Stürmen und Opfern
dieser Zeit eine reiche, starke und glückliche
Zukunft erwachsen wird. Das Vefinden des
Reiehstagspräsidenten Kaempf begleite ieh mit
besten Wünfehen für baldige Genesung.

Wilhelm I. B.

Der vorsriedensvertrag
mit Rumänien.

W. Saß. Berlin, 6. März. Aus Vukarest
wird vom 5. März gemeldet: Jm Schloß Vuftea
bei Vukarest wurde heute 7 Uhr naehmittags von
den bevollmächtigten Vertretern der Vierbnnds
mäebte und dem rumänifchen Vevollmäehtigten
folgender Vertrag unterzeichnek

Vefeelt von dem gemeinsamen Wunsche, den
Kriegszustand zwischen Deutschland, Oesterreiehs
Ungarn, Vulgarien und der Türkei einerseits
unt! Rnmänien andererseits zu beenden und den
Frieden wieder herzustellen, find die Unterzeich-
neten, und zwar der Staatssekretär des Aus-
wärtiaen Amtes, Kaiser-lieber Wirklieher Gebeimer
Rat Herr Richard von Kühlmann als Vevolls
mäehtigter Deutschlands, der Minister des Kaiser-
lieben und königlichen Hauses und des Aenßeren,
St. K. und K. Apoitolifchen Masesiät Geheimer
Rat Ottokar Graf Ezernin von und zu Ehudenitz
als Vevollmäehtigter Oetierrei·h-Ungarns, der
Vizevräsident der Sobranje, Herr Dr. Meint·
fcbilosf, als Vevollmäehtigter Vulgariens, Seine
Hoheit der Großwesir Talaat Paseha als Ve-
vollmächtigter der Türkei einerseits unb Herr
E. Argetofanu als Vevollmächtigter Rumäniens
andererseits nach Prüfung ihrer Vollmachten
dahin übereingekonimem daß, nachdem der zu
Focsani am 9. Dezember 1917 unterzeiehnete
Wasfensiiilstandsvertraa am 2. März gekündigt
und am 5. März 1918 um 12 Uhr mittags
abgelaufen ifi, vom 5. März 1918 Mittel-stillst«
an eine vierzehntägige Waffenruhe mit dreitägii
ger Kündigungsfrist laufen soll.

Zwischen den Unterzeichneten besteht voll-
kommene Uebereinftimmung darüber, daß inner-
halb dieses Zeitraumes der endgültige Friede
abzusehließen ist, und zwar aus der Grundlage
naehftehender Vereinbarung:

1. Rumänien tritt an die verbiindeten
Mächte die Dobrudfcha bis zur Donau ab.

2. Die Mächte des Vierbundes werden
für die Erhaltung des Handelsweges für Ru-
mänien über Konstanza nach dem Schwarzen
Meer Sorge tragen.

3. Die von Oesterreiehsllngarn geforderten
Grenzberiehtigungen an der dsierreiehifehi
ungariseb- rumänifehen Grenze werden von
rumäniseher Seite grundfählich angenommen.

4. Ebenso werden der Lage entsprechende
Maßnahmen auf wirtschaftlichen: Gebiete grund-
sählieh zugestanden.

5. Die rumänisebe Regierung verpflichtet
sich, sofort mindestens acht Divisionen der ru-
mänischen Armee zu bemobilifieren. Die Lei-
tung der Demobilmaehung wird gemeinsam
durch das Oberkommando der Heeresgruppe
Maekenfen und die rumänisehe Oberste Heeres-
leitung erfolgen. Sobald zwisihen Rußland

« und Runtänien der Friede wieder hergestellt
ist, werden auch die übrigen Teile der rumäs
nifehen Armee zu demobiliiieren fein, soweit
ste nicht zum Sieherheiisdiensi an der rufsisehs
rumänisehen Grenze benötigt werben.

6. Die rumänisehen Truppen haben sofort
das von ihnen befeßte Gebiet der bsterreiehiscly
ungarisehen Monarchie zu räumen.

7. Sie rumänifehe Regierung verpflichtet
sich, den Transport von Truppen der ver·
bündeten Mächte durch die Moldau und Seife
arabien � nach Odefsa eifenbahnteehnisrh mit
allen Kräften zu untersiühem

8. Rumänien verpflichtet sieh, die noch in
rumänifehen Diensten stehenden Ossiziere der
mit dem Vierbnnde im Kriege befindlichen
Mächte sofort zu entlassen. Diesen Offizieren
wird seitens der Vierbundmäehte freies Geleit
zugesichern

9. Dieser Vertrag tritt sofort in Kraft.
Zu Urkunde dessen haben die Bevollmäch-

tigten diesen Vertrag unterzeiehnet und mit ihren
Siegeln versehen. .

Ausgefertigt in fünffaeher Urfehrift in Vuftea
am 5. März 1918.

Es folgen die Unterfehriftem

Zriedenosrijtnß zwischen
Deutschland und Einwand.
Wtb. Berlin, 7. März. Heute mittag wurde

W ber Friededensvertrag zwischen Deutschland und
Finnland, ebenso das Handels- und Sehissahrtss
abkommen sowie das Zufahprotokoll zu den bei-
den Verträgen unterzeichnen

Jn Artikell wird erklärt, daß zwischen Deutsch-
land und Finnland kein Kriegszustand besteht
und daß die vertragfehließenden Teile entschlossen
sind, fortan in Frieden und Freundschaft mit
einander zu leben. Deutschland wird dafür ein-
treten, daß die Selbständigkeit und Unabhängig-
keit Finnlands von allen Mäehten anerkannt wird.
Dagegen wird Finnland keinen Teil feines Vesic-
standes einer fremden Maeht abgeben, noch einer
solchen Maehi ein Servitut an feinem Hoheitsi
gebiet einräumen, ohne sieh vorher mit Deutsch·
land darüber versiändigt zu haben. Die folgen-

den Artikel betreffen die Wiederaufnahme der
diplomatisehen und konsularifehen Veziehungen
sofort nach Bestätigung des Friedensvertrages,
gegenseitigen Verzicht auf Ersah der Kriegskosten
und Kriegssebädem Wiederherstellung der Staats-
verträge und Privatrechih Austausch der Kriegs-
gefangenen unb Zivilinternierten und Ersaß für
Zivilfebädem Die Staatsverträge zwischen
Deutschland und Rußland werden durch neue
Verträge erseht werden, die den veränderten An-
schauungen und Verhältnissen entsprechen, insbe-
sondere soll alsbald über einen Handels« und
Schiffahrtsvertrag unter-handelt werden. Einst-
weilen werden die Verkehrsbeziehungen zwischen
den beiden Ländern durch ein Handels- und
Sehifsahrtsabkommen geregelt. Bezüglich der
Privatrechte treten alle Kriegsgefeße mit Veitäs
tigung dieses Vertrags außer Kraft. Die
Schuldverhältnifse werden wieder hergestellt
und die Vezahlung von Verbindlichkeiten,
insbesondere der öffentliche Sehuldendiensh
wieder ausgenommen. Zur Feststellung der
Zivilfehäden soll in Verlin eine Kommission
zusammentreten, zu fe einem Drittel
aus Vertretern der beiden Teile und neutralen
Mitgliedern gebildet wird. Um die Vezeiehs
nung der neutralen Mitglieder, darunter den
Vorfitzendem soll der Präsident des fchweizerifehen
Vundesrats gebeten werden. Die kriegsgesan-
genen Finnländer in Deutschland und die kriegs-
gefangenen Deutschen in Finnland sollen tun-
liehst bald ausgetauscht und die beiderfeitlgen
Verschickten oder internierten Zivilangehbrigen
heimbesbrdert werden. Es folgen Bestimmungen
über eine Amnestie, über Zurüekgabe oder Er«
sah von Kauffahrteisthissen usw. Zur Regelung
der Alandfrage wird bestimmt, daß die auf den
Jnfeln angelegten Vefestigungen so bald als
mbglieh entfernt und die dauernde Riehtbesestis
gung dieser Jnseln durch ein besonderes Abkomi
men geregelt werden soll. Die Vestätigungsi
urkunden sollen tunlichst bald in Berlin ausge-
taufeht werben.
traaes werben binnen vier Monaten nach
Bestätigung Vertreter der vertragschließenden
Teile in Verlin zusammentreten.

Uageoveritijte
vom Großen Zouptquattieu
Wtb. Amtlich. Großes Hauptquartiey ö. März.

Westlicher Kriegsschaar-leih.
Heeresgrnppen Kronptinz Rnpprecht

und Deutscher Kronpriuz
Lebhafte Erkundungstätigeit an vielen Stellen

der Front. Nbrdlich von Reims und auf dem
bftlichen Maus-Ufer war die franzbstsche Artillerie
vielfach rege.

Heeresgrnppe Herzog Alberti-i.
Auf den bftliehen MaassHbhen tagsüber

heftiger Feuerkamps Starke franzsfifehe ab.
teilungen braehen am Abend zum Angriss gegen
unsere Stellungen dstlieh von Moniellky vor.
Sie wurden im Gegenstoß zurüekgesehlagem
Auch auf der lothringifehen Front und in den
mittleren Vogesen herrschte gestern erhbhte Ge-
feehtstätigkeih

Oeftlieher Kriegsfehauplotn
Die Rumänen haben unsere Bedingungen

angenommen. Somit tritt der Waffenftillstand
mit Rumänien von neuem in Kraft.
R Von den anderen Kriegssehaupiähen nichtseues.
Der Erste General-Ouartiermeister. Liebende-eß.

Wtb Amtlielp Großes Hauptquartiey 6. März.
Weftlither Kriegsschaar-fah.

Heeresgrappe Kronprinz sinppreiht
Heftige Feuerüberfälle richtete der Feind

gegen unsere Stellungen auf dem Rordufer der
Lps. Ein starker englischer Vorstoß bei Waasten
wurde im Rahkampf abgewiesen. Veiderseits
der Scarpe und in Verbindung mit eigenen
erfolgreieben Erkundungen nbrdlieh und fiidwest-
lieh von St. Ouentin lebte die Gefeehtstätigkeit auf.

Heeresgrnppe Deutsche: Kronprinn
Jn einzelnen Abschnitten Artilleriekamps

Sturmabteilungen drangen in der Gegend von
Ornes in die franzdfisehen Gräben und brachten
28 Gefangene ein.

Sortierung in der Beilage.

Lokales.
it Revision, 8. Mark.  Sie Ortsgrnppe

Nanislau des Deutschen Floitenveteinly hielt
am Sonntag-Nachmittag im Hotel �Golbene
Krone« ihre statutengemäße Hauvtverfammlung
ab, die der Vorfigende Herr Veterinärrat Rissen
leitete. Rachdem die Anwesenden das deutsche
Flaggenlied gesungen und der Vorsihende die-
selben begrüßt hatte, hielt er eine Anfpraehh h
die etwa lautete, wie folgt: Leider sieht aueh
die diesjährige Hauptversammlung unserer Orts-
gruppe des Deutschen Flottenvereins noch unter
dem Zeichen des grausigfiem des fchreeklichsten
der Kriege aller Zeiten. Wenn wir nach
langer Sauer des Krieges überhaupt noeh in

Zur Ergänzung dieses Ver- Feinde

der Lage sind, die Deckung unserer Bedürfnisse
nach festen Sagen vornehmen zu kbnnen, so
verdanken wir das in erster Reihe der erfolg-
reichen Verteidigung unseres Vaterlandes durch
unser tapferes Heer und durch unsere nicht
minder tapfere Mariae. Wie: wolle» es nicht
vergessen, wie, dank der Ueberlegenheit unserer
Führung und des Opfermutes unserer Truppen,
die Siegfriedftellungen dem Anprall der unge-
heuren Massen und Materialien solange stand
aehalten haben, bis die Saat im Süden unb
Osten gereift war, bis den Jtalienern am
Jsonzo ein in diesem Kriege noch nicht erlebter
Zufammenbruch als Strafe für ihren Treue-
brueh ereilte, bis der russifckze Koloß unter
unseren Schlägen zertrümmert am Voden lag.
Zwar hat sieh die Hoffnung auf den rufsisehen
Frieden bis fegt nur zum Teil erfüllt, aber
das Ende des Kriegszuftandes ist doch in greif-
bare Nähe gerückt.  Der Friede mit Rußland
wurde zur Stunde der Tagung bekanntlich unter-
zeichneh D. Ref.! Jegt gilt es noch, den
letzten gewaltigen Waffengang anzutreten mit
dem hartnäckigsten unserer Feinde, der mit seinen
ihm kneehtlieh ergebenen Helfern noch dem Ab-
schluß des allgemeinen Friedens entgegenstehh
Wir vertrauen aber auch hier auf unfer Heer,
unsere Flotte, unsern Hindenburg unb unsere
gerechte Sache. Aber auch der hingebenden
Arbeit, die bei uns daheim geleistet wird, wollen
wir nicht vergessen. Unter schweren Entbehrungen
sind von sedem Einzelnen erhöhte Arbeitsleistungen
gefordert worden. Wir alle haben, von einzelnen
Entgleisungen abgesehen, die uns auferlegten
Einschränkungen ohne Murren ertragen, und
wenn uns aueh gewiß noeh schwere Monate be-
verstehen, so wissen wir doih heute bestimmt,
daß der Anshungerungsplau unserer Feinde end-
gültig zufehanden geworden iß, und die An-
zeiehen sieh mehren, daß, dank der Arbeit unserer
Hilfskreuzer und namentlich unserer U-Voote,
das Hungergespenst sieh seht drohend vor unseren

n erhebt und sie nicht wieder loslassen
wird. So dürfen wir zuverficbtlieh hoffen, daß
das Jahr 1918 uns in voraussichtlieh nicht zu
ferner Zeit einen guten, deutfehen Frieden bringen
wird. »Der Teufel soll vetsinken, die Männ-
liehkeit soll blinken, das Deutsche Reich bestehn,
bis Erd« und All vergehn.« � Herr Rat Nissen
verlas nun aus einem in Hufum gehaltenen Vor-
trage über die Kriegslage einen Abschnitt, weleher
unsere gewaltigen Erfolge zu Wasser und zu
Lande zumGegensiande hat unb sie in recht
ansckzaulieher Weise zur Darstellung bringt. -
Jm Anschluß daran bat er die Anwesenden, sich
zu Ehren unserer �blauen Jungen« von den
Vlähen zu erheben und zu geloben, auch fernerhin
für die Kräftigung unserer Flotte einzutreten
durch reichliche Unterstühung des Deutschen
Flottenvereins. ,,Stell dich in Steil!� und Glied,
das Ganze zu verfiärkem Mag auch, wer�!
Ganze sieht, dieh darin nicht bemerken . . .
das Ganze wirkt, und du bist drin mit deinen
Werke« � Redner schloß feine eindrueksvolle
Anspraehe mit einem dreimaligen Hurra auf
den Kaiser, den Schuh« und Sehirmherrn der
deutfäfen Flotte, in das alle begeistert ein-
siimmtem  Schluß folgt.!

A  Geteerblithes. �-� Schluß! Jn der 29.
Vollnerfammlung der Handwerkskammer führte
der Shndikus Dr. Paesehke über die Lage der
einzelnen Gewerbe im Kammerbezirk Vreslau
folgendes aus: Das Sehuhmaehergewerbe leide
schwer unter der Ledernor und dem Mangel an
Arbeitskräften. Die Ersatzfohlen werden von
der Kandfehaft nur ungern genommen und lassen
an Haltbarkeit zu wünschen übrig. Die Jnstanm
sehungsarbeiten häufen M daher immer mehr.
An Militärarbeit ist das Schuhmaeherhandwerk
besonders auf dem Lande und in der Kleinsiadt
nur in geringem Maße beteiligt. � Das Tischlers
gewerbe leide ebenfalls· unter Materialmangel
und Arbeitskräften. Die Veseitigung der Mdbelnot
sei tunliehst zu beschleunigen mit Rüeksicht auf
die vielen heimkehrenden Kriegsgetrauten. -
Das Schmiede· und Stellmaeherhandwerk hat
keine neuen Aufträge mehr erhalten. � Das
Vaugewerbe liegt infolge des Vauverbots vdllig
darnieder. Nur die allernotwendigsten Jnstand«
fegungsarbeiten sind zugelassen. Das Nahrungs-
mittelgewerbe, insbesondere das Fleischergewerby
habe unter der Konkurrenz der Kommunalbetriebe
zu leiden. Durch die Kreisfehiäehtereien und
zentralisierte Wurstfabrikation sei ein großer
Rückgang an Lehrlingen eingetreten. �- Das
kleine Müllerhandwerk klagt sehr über die
Konkurrenz der Großmühlen infolge der Zentra-
lifierung der Getreidevermahlung. Die Klein-
mühlen werden mit Raturkräften betrieben,
während die Großmiihlen mit Dampf arbeiten
und viel Kohlen benötigen. Jm Jnteresse der
Kohlenersparnis liege eine grdßere Verüeksiehtigung
der Kleinmiihlen. � Vezüglich der Lage des
Arbeitsmarktes fei zu erwähnen, daß in allen
Gewerben ein großer Mangel an Arbeitskräften
errscht, die noch vorhandenen sind weniger

leistungsfähig. Der gewerbliche Nachwuchs gehe
immer mehr zurück. Es fehle der Zugang vom
Lande, da naeh einem Erlaß des stellvertretenden
Kommandierenden General! Kinder von in der

so Landwirtschaft tätigen Eltern in anderen Sie
rufen nieht beschäftigt werden dürfen.



Beilage zu Nr. 19 desgisktstamslauer HStadtblattesA
N a ne 81a a , Sonnabend, den 9. März 1918.

Der ftellveriretende Kommandierende Genera! des c. Arm: � fteigerung verkaufen. Es wird darauf mit dem besonderen Hin- .
korhs erltißt folgenden Aufruf: weis aufmerkfam gemacht, daß hier die Gelegenheit geboten ist,

S l le THE-ges Ysiuchtmaterial preismüßig zu Erliegen.� �De: älierbegnb. i ck «« « III« « « «» » C C l et CM Ja kc KIeiqk Ayzeigen
1901. Di di Ab II b ick d d b iDir Fried« tm orten ist geraten! Bis-weissen tara uniere via-» Jus-» ZMVETsFXå all� DIE« FZMHEJTZZZUPFTETTIUZTH bitte» wir zwecks Veseiiisachimg des Geist-usu-eszlxetsbaftettt Heere habe« Russland und Nun-unten die Waisen suchen-se bieten daher bie grbßtmögliehste Senat: sit» sichsce VETVIW W» 5°� D« Aufs-Ob« s» bezahlen�

stkittsih B b . Ab i i d d Ti i - · »Mehr als einmal war unsere Heimat in Gefahr, von feind· »F: "ä. «·,p",s"ZII-IZE11TIT«"« f· w« m m m� m m· des Ninuslkuxrgsfgpxfktifdeäsadtblattes
lieber Uebermacht iiberflutet zu werden und das Schicksal Oft· i« d» Abteilung Schlesisches Rotvieh diestammherden «
kreußens zåtcbtleifliems Frinnerngwir an: heute bei; Etunbän, i: gbwguautg�enen an e en renzen anonen onner ge r wur e un d Ah; u ü S l « g I, t gNzdie Grenzbevblkerung fieh zum Verlafsen der heimifchen Schelle z« n e tm« f r d� �man fchwuz m« e e .betten spie die Stammherden idem a, Mittels aulbriick Lan -Ctlschkckkb Ynnmebr liegt im Kklkiiksslkiklk VIII! VII« WI- M"! belmigsgori, lliorzendorß Qber-Marklbwitz, Radstein Niewodniak
dem btldtttmute unserer Sturm. tticht tttlett devssbtttSchlts Peter-vie, Gaegen, Gcbabliß, Schdnwaldam Schleusen, Suche-
�cni. weit hinter Uns« lobna, Nieder-Tdschwid. Buch-paid. neu« Ostia-lau,

Dieses! Etfvlg VETVCUIM M! IV« Uächst nnjerem Dis» in der Abteilung für Schlefiiche rotbnnte Ostfriefen
WG ber CMICSUUSDITCID YOU! WIN- VlUchkkkIUIU YUIVCVUU die Stammherden Gabel, Globitfchem �odennu, ßubmigsborf,
unb dem nie ermüdenden Schaffen der Daheintgebltebenetr. gchzk,,kkkch» Tschqchqmk und Vlumenau, endlich in der Abteilung

Es ift mir deshalb ein Bedürfnis, namens unferer feldgrauen für Schleim�!? rvtt Vstfkklskk M STIMMEN-VIII Gkvß·Psklchtllii-
fchlesilthen Kämpfer der Zivtlbevdlkerung des Korpsbereichs für g;����;b��e Uns, Sch·»»,k,»,k·
ihre vorbildliche Pflichterfüllung Dank zu fagen. Ohne ihre
Arlfeitt mit?� bunferen Kämpfen und Siegen ein folcher Erfolgver ag ge c en. �-

am s�
unter Entsagungen treu zum Vaterlande hielt und dem Heere · stattgefundemn Kriegstmuung erwiesen� Auf�

älliiillabfuler.
Wir machen hiermit bekannt, daß Wall, welches in anderen

bereit steht, auf keines! Fall abgefahren wird.
Auch ist ed nicht gestatted solche Gefäße selbst in den Müll-

wagen zu entleeren. .
Wo die vorhandenen Kübel nicht ausreichen, sind folche bei

unseren  Rolling: »der-n Rentier Fubrig zu haben.
Der Vorstand des Burgen-Vereins.

l 
I1.411173l

di W - Si seh n: t. merksamkeiten sagen wir unseren herzlichstene skiTnbEäiTdereJeDaZlee äeltenke ich auch der schlesischen Dank. «
Landwirtschaft. Sie hat durch raftlofe Arbeit unter fchwierigs Grimms Hotel.

Sonntag, den 10. März,
5 Uhr und 8 Uhr.

Ahasver.
Der große Film von Robert Reinert-

PEXTVUSU unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Sanitätsfeldwebel Richard Hirsch
und Frau Hnni geb. Knetsch.

Namslau, im März 1918.

sten Verhältnissen unsere Esniihrung sichern helfen und dadurch
unser Durchhalten ermöglicht. »

Nach menschlichem Ermessen gehen wir nun einer besseren «
Zukunft entgegen. Eiter alleätiwetbltsetöbsich Väitiatåjfigtliclk wenn lauch nicht in niich er, so do na e arer et e rnä rungss
verhiiltntsse günstiger gestalten. Aber und; gilt es, unsere mit l _____ _ __  ___J
lichen Feinde zum Frieden zu zwingen! Heer und Heimat
vereint wen... auch diese-aufgab: gewachsen sein! Dazu wollen
wir alle in Stadt und Land weiter treu zusammenhalten, bit n k
der allgemeine Friede alle unsere Opfer und Anstrengungen lrbnt. · , · «« SSSIIIIIH »

�nun�, de» z· März 1918· � Irr-l dledvnaäan Beweise herzlicher Teilnahme. aus n ass es inscheidens unserer lieben MutterD« stbllvegsssxks Rotsnxäsplszässsireetszslde Gemüt� Schwiegermutter und Grossmutter, der �
vers. Frau

Julie Ollesky
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen
Carl Ollesky.

HHFHMH 
LYLLYL «»

Volksbildungsveroln.
s; Dienstag-» den IF. März, abends W« Uhr
 tm Grtmmschen Saale

LiäzrlvildrtuVortrttg
von Herrn Artur Gerlaoh, �

z. St. in Breslaut

Tsingtau und Japan.
Für unsere Mitglieder: und deren Familienangehbrige frei,

für Ricbtmitglieder, soweit noch Raum verfügbar if- ge en ein
. Eintrittdgeld von 50 Pfg. Der Borsten; .

Grimms Hotel.
Sonnabend, den is. März Bis,

abends �h8 I.Ihr|

 irosses Konzert
der Violinvirtuosin

llertln llatzke-Scllreiter. n...
und des jugendlichen Heldentenors

lllllsl Glllllßl-M�illiß, Hannover.

Namslam den 4. März 1918.
II. Nachtrag

au: 
G. O! b 1916

Kreisanordnung vom YHHMHT
bar. Reechsreifebrotmarketn

 Rreibblatt 1916, S. 699 unb OR, S. 318.!
Artikel I.

Der legte Satz des § 3 erhält folgende Fassungt
Sie lauten auf 500, 40 und 10 g Gebt« oder die ent-

fpreehende Aiehlmengr.

Für die vielen Beweise herrlichsten· Teilnahme
und die reichen Kranzspenden bei dem Heimgange
unsere lieben Kindes sagen wir allen unseren
herzlichen Dank. Besonderen Dank dem Herrn
Pastor Fuhrmann für die trostreichen Worte am
Grabe, wie auch den Herren Lehrern und den
Schülern für den schönen Kranz und das letzte
Grabgeleite. Auch vielen Dank allen, welche
unserem lieben Kinde Wohltaten erwiesen haben.

Namnlnu, den 7. März 1918.
Die trauernden Eltern
Karl Kania und Frau

nebst Geschwister.

Artikel II.
§ 6 erhält folgende Fassung:
Die Butter, banbler, Gast· und sehankwirie usw. haben

die sieiahdreisebrotmarken sofort nach der smpsangnahme bei der
Berabfolgung von Gebete! unb Mehl mittels kreuzweifen Durchs
sireichens mit Tinte oder Tintenstift zu entwerten, und zwar
müssen die einzelnen Matten, nicht die ganzen Bogen, durch«
ftrichen werden.

In den Saft« und Schanktoirtsehaften hat die Entwertung
nicht durch die Bedienung, fondern durtd die Person, die das
cebiick an die Bedienung ausgibt, zu erfolgen.

Butter, ständig, Saft« und Schankwirte usw. haben die
dereinnahmtett Reichsreisebrotmarken mit den Kreisbrotmatkem
jedoch don diefen getrennt, der Markenaudgabestelle des neues
ausfchussed gegen Empfangsbescheinigung abzuliefern.

Unentwertete oder gefiilschte Masken bleiben bei Derechnung
des den einzelnen Diickern usw. zuzuweifenden Mehlkontingents Für die überaus herzliche Teilnahme bei der
aus r Betracht Beerdigung unseres lieben Bruders und Schwagers

« &#39; sagen wir allen Bekannten und Freunden herzlichen A Flü I;
n v et b i d e «..ttttxttgtgittttttexts-kirrte. ritt« °  M...  WDIII �m� VIII« Btssltus

N» gzzsgzkz,kk· Mk» Vorverkauf in der Buchhandlung Ad. Toebe:
Ikkiktzk IV, Sperrsitz  nun! 2.50 Hi» I. Platz 1.75 M. II. Platz 1 M.

Dieser Nachtrag tritt mit dem case der Verbffentliehung "E93 [hugduuer geb� Hfmmwn� Schülerkarten S? Pfg· « ,
im skreisblatt in Kraft. Buch. Heugebauep z, U. m Fehle. An der Abendkasse: 3.-, 1.-, 1.25 M. u. -75 Pfg.

Der Kreisansschufz Gabun, Bnnbrntlamtibernenlter.
Elinmälau, ben 4. März 1918.

Borfielzende Anordnung wird mit dem Bemerlen zur
öffentlichen Kttitttlils gebracht, daß die Reisebrotmarleu alten
Mutter« am 15. März 1918 ihre Giltigkeit verlieren und daß
den Berbrauehern und! diesem Tage Matten alten Musters gegen
neue nicht umgetauscht werden, es sei denn, daß fie einen Lebens-
mittelkartenabmeldefchein vorlegen, inhalts defsen fie über den
15. Makz 1918 hinaus mit Reifebrotmatken anstatt mit Stilleben
Drotmarken zu ihrer Brotverforgung versehen sind.

Die Drtdbehdrden  mit Ausnahme bei Slingifirnt! Slinmßlau!
werden um Weiterverbffentlichung ersucht.

Set Rreißnuöiebnfe. Soldat, Landratsamtsverwaltea

Theater in Namslan
jscliassks Gasthaus.

Sountag, den 10. März 1918:
Großer Operetteuabendl cewbhnliche Preise!

Das Luxu8weibchen.
Operettenpoffe in 4 Akten von Mannstädt und Steffens.

Nachmittag 4 Uhr: Große Kindervorftellnngp

Prin eß Dornrösrhen
oder: er 100jåhrige Schlaf.

Kindsrmärchen in 4 Akten von Elieubert.

ament: und pekgamikopltitztiek J» V.-i-·«i2«»g2 MEYER? Sttaßenjunga
. II - CI finden unt· und; wenige Vorstellungen statt

Danksagung.
» Flir die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
»Ihr-im Heimgange meines unvergesslichen Gatten
Sange ich allen Verwandten, Freunden und Bekann-
ten, sowie dem Vorstand der hiesigen Synagogen-
gemeinde herzlichen Dank. Gleichzeitig danke ich
den lieben Krankenschwestern für die treue P�ege.

Ernestine Laband.
Siamßtnu, den 3. März 1918.

ßnetptbiebberlani.
H! �Eigen läu�äiiiira" Ja» mikttitgs 12 Uhihd wird hier gerbitndn oe terveren un en toe erum n re nu,und« sind: in den �Ställen Sradliugterilra�e 128 eine gtb�ere P
sah! suchtdnlen und tragende italben aus dem Wege der set« empfiehlt

Gcfäßen als in den von uns gelieferten ikübeln zur Abfuhr



Pussballlelub.
Sonnabend, d. 9. März,

abends 8 Uhr findet bei Herrn
Braueteibesißer Lorenz eine

mimligm Versammlung
statt, wozu hierdurch sämtliche
Iiitglieder freundlicbsi eingeladen
werden. Der Vorstand.

Mitglieder unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt.

und
Paulsdorf,

A Di sing, d IQMiir 1918ab im Hin bettysfehen Geaifihaufe in Pzaulsoorf www« . m»
Brenn- und tlntzholzvetfieigernng

statt. 6e werden verfieigert:
etwa 50 Virkenreifigdaufem
,, 40 rm Hoheit,
» 30 rm Knüppel,
,, 20 cichenssliußholzenden
,, 150 Fichtenlanghdlzen
den 26. Februar 1918.
Forfivertvaliung Paulsdorß

Achtung!
Sonntag, den l0. März,

nahm. Vsts Uhr findet ein

Wettspiel
ßatt und zwar:

tmunleluh Pigmenten Nnmslnm
emmmmum Harmonie: llmnslmll.

Ykamdlau spielen folgende:
Tor: sehn; Verteidiger: Wende,
Breiter; Laufe» Schubert-Langnen Burba; Stürmer: I

Kiinftliche Gebiffa nlomben, Iterotöten,
Zahnzielzen

S o
Kronen-

A. Weißenbach, Dentist.
Jeden Freitain carlsruhe i. Seht, Fouifen-Allee.

Zalfn-Atelier. i·

e z i a l i t ä t :
und Studienarbeiten.

Eine Haudtaf
loren. Der ehrliche Find

che
mit Inhalt auf dem Wege von Reiehthal bis Namslau ver-

er wird gebeten, dieselbe gegen �elen.
nung in der Geschäftsstelle des Stadtblattes abzugeben.

Suche zun: fofortigensllntritt
einen jungen  --s-7---««.:i«k3zy

Burschen
ober Mädchen

Arbeiter
sofort gesncht

Städtifches Gaswerk.

zum Milchheranbolem
Mmllmmi Instituts.

Einen jüngeren

Feinftes
Speifefalz

nicht genaht. Steinfalz
wieder eine Doppelladung

Arleitsburfkhen
für das Siigewerk

können fiele melden.
Oscar Winkler

vorm. Geier.
llamslau. «

Hauslfältet
per bald oder« 1. April. gesucht.
HvhenzollernzDrogerie 

Gar-I Grimm,

Zuverläisiges, arbeitfanees
" enSchmiereck

angekommen u. empfiehlt für Alleindienft Eil. April
Fllll MEIZHI�.

sieißig II, Reisig l, Heinrich, «
Niemand, Heller. 

Der Vorstand.

Ein: Mafchmafchinr
mit {Bringe tü zu verkaufen.

Knhn�g RÜÖRI�. Z·

Ia. Riibcnsamen
Mpsieblt l-I- Kristin.

Heeretgruppe Herzog Albrecht.
südlich vom Ithein-Marne-Kanai, im Dhanner

Da! und bei Altkireh rege Tätigkeit der Franzosen.
Oder.

Jn Verfolg der von ber finnländisehen die·
gierung erbetenen militärisehen Hilfe find deutsche
kruppen auf den Alandsssnfeln gelandet.

Der Iitaffenstillftandsvertrag mit Rumiinien
ilt von neuem formell unterzeiehnet worden.
Friedens-Verhandlungen schließen fiih unmittel-ar an.

Von den anderen Kriegssehauplähen nichts
Neues.

Der erfie Generalauartiermeifien Ludeudorfs

Itb. luetlieb. Großes Haupt-markirt, 7. März.
Weftlikher Kriegdschauplaia

Heeresgrnppe mounten; Ruppreiht
siordwefiiieh von Digmuide brachten Sturm-

abteilungen von einein lngriff gegen zwei
belgifehe Gehbfte 3 Offiziere, 114 Mann und
und einige Mafehinengewehre ein. Die kirtilleriei
tütigkeit lebte in vielen Abfehnitten auf. Mehrfaeh
wurden englifehe Grkundnngsvorstbße abgewiesen.

Heeredgrnppe Deutscher lkronprinz
Die franzdfklche Artillerie entwickelte an vielen

Stellen der Erneut rege Tätigkeit. Nordweftlieh
von Avoeourt drangen Stoßtrtipps tief in die
franzbstfehen Stellungen ein und kehrten naeh
Zerstörung feindlieher Unfterfiände mit i7 Ge-
fangenen zurück.

Ja: Luftkampf wurden gestern 19 feindliehe
Flugzeuge und 2 Feffelballone abgefehoffetn

Hauptmann Ritter von Tutfchek errang feinen
29. Suftfieg. Durch Bombenabwurf englischer
flieget auf ein Lazarett in Dourloing wurden
zahlreiche franzbfifehe Einwohner getötet.
Y Von den anderen Kriegsfehauplähen nichtseues.
Der Erst Generalsouertierneifter. Suheeehorff.
Itb. AmtL Großes Hauptauartiey 8. man.

Befilither Kriegssihandlap
Heereogrudpe Kroapriuz rtunnreebt.

Vei Durchführung erfolgreicher crkundungen
wurden sfilich von Iierkens eo tBelgier, norb-
bfilieh von Ieflubert 28 ingländer gefangen
genommen. Der Artilleries und Iliinenfeuerkanipf
lebte an: Abend in einzelnen Abschnitten auf.

Heeresgrnppe Dentfeher seitdem.
Sturmabteilungen brachten von einen: Vor-

floß bstlich von 8a Henvelle, südlich von Seren
an bat, eine Anzahl gefangene Franzosen zurüch
sen übrigen blieb die Gefeehtstätigkeit auf Gib·
rnngsfeuer beschränkt, das sieh auf den: west-
lichen Iliaasufer vorübergehend fieigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An her lothrtngisohen Front entwickelte die

franzbfifthe Artillerie zwischen Senne und Statue
rege Tätigkeit.

Von den anderen Kriegssehaupläßen nichts
neues.
s« TM Gkdttalscnaktittstifdh Lndendorfß

Kartoffeldämpfeu
gebraucht, gut erhalten, anlaufen gesucht.

Pferdelazaretü

Will. Berlin, 8. März.  Anttlieh.! Reue
Uisootserfolge im, sperrgebiet un: England:
18500 Vruttoskiegifterstonnem Ion den ver-
fei kten Schiffen wurden zwei tiefbeladene Dampfer
in: Aermelkanal aus einen: großen ftarkgeficherten
Geleit herausgefehoffem

Der Chef her Adntiralsiabed der Mariae.

Politische Rundschau.
DietoirtschaftlichenBeziehnngen zwischen

Dentfetzland und Groß-Russland.
Nach den Artikeln 11 und 12 bes deutsch«

ruffifchen Friedensvertrages werden die wirt-
fehaftliehen und rechtlichen Beziehungen zwischen
Deutschland unb diußland in gleichzeitig mit
den: Frieden in Kraft tretenden besonderen Ver·
trägen geregelt. Ueber den Jnhalt dieser Ver-
träge erfährt man iehon fegt hoehwiäztige Mit·
tellungen, über die Art und Weise, wie künftig
der Handelsaustaufeh zwischen Deutschland und
Rußland vollzogen werden soll. Danach soll in:
großen und ganzen der deutschauffifche Handels«
vertrag von: Jahre 1914. wieder in Geltung
kommen. Weiter wird aber in diesen besonderen
Abmaehungen für Deutsehland eine freie Handels-
durehfuhr und eine direkte Verbindung in: Handels-
verkehr über Oiußland naeh Perfien und Klein-
asien feftgelegt, hie uns bisher versperrt war.
Von der grüßten Vedeutung ist ferner, daß in
den wirtsehaftsspolitisehen Vereinbarungen de:
ruffifehe Zolltarif nunmehr bindend festgelegt
worden ift und zwar bis zum Jahre 1925.
Deutschland ist also auf eine Zeit von sieben
Jahren gegen einseitige und willkürliche rufsifehe
Zollerhbhungen geschüßh was für den deutschen
Handel mit Russland von grbßtem Wert· ist.
Rußland ist aueh verpflichtet, alle Schaben zu
ersehen, die unseren diplomatifehen Vertretern
und Konsuln unb den kaiferliehsdeutfchen Dienst«
gebiiuden in Rußland bei den: Ausbxuehe bes
Krieges zugefügt worden find. Auch di: An«
fprüche aller deutfihen Kaufleute und Privat-
personen, deren Reehte in Rußland durch Gewalt-
akte oder kriegertfehe Maßregeln während des
Krieges verleht worden find, müssen wieder her-
estellt oder in Geld erfüllt werden. Als ganz
efonbers bebeutfaeee für Deutschlands Gläubiger

an Rußland sei aber aueh hervor-gehoben, daß
der ruisiithe Cchuldendienst gegenüber den deut-
fehen Gläubigern nah den: Jriedentvertrage wieder
auszunehmen iß und daß die rüekftändigen Ver«
bindltehkeiten in kurzer Zeit bezahlt werden müssen.
Auch für den Schuß deutfcher Kolonifien in Nuß-
land find besondere Vereinbarungen getroffen
worden. 6o erkennen wir fegt klar und deutlich,
daß Deutschland feine Jntereffen gegenüber Nuß-
land in den: Feiedendvettrage sehr wohl zu
wahren verstanden hat.

Wahnwiizige Kundgebungen in der
englischen nnd französischen Presse über

Deutschlands Friedensfihlnfz
mit Russland.

Rath einer Genfer Iieldung is die franzbstsehe
und englische Preis· über Deutschlands Friedens-
fclus mit Milan! auf III VIII« Ilnm.

Gevraneyter

Handwagen
zu kaufen gefu:bt.

Carl Skotvroneb

Stmiftietzerlemlimm,
Sohn achtbarer Eltern, mit
gutenstSchulkenntnissm suchtern

åTnIiii«sm-asimakaaigksi.

für 8 Pers. gesncht
Apotheke: Seholtz,

Breslau, Augustaftr. 74.

Namslau Ktakaucrstrufze 11.

Saubere Bedienung für
April gesucht. Kann and; schuf.
entlassenes Mädchen fein.

Fiebig, Qßiibelea�r. 3.

nenne. Zimmer«

{mm langsam« m. Armlmml
ge unbeu. Abzuholen 

Ring 24.

Dieser Frieden set ein unerhbrter Verrat, und
bei den deinnächst mit Deutschland statisindenden
Jriedensverhandlungen müffe der Friedensvertrag
mit Nußland wieder umgeftoßen werden. Jn
London und Paris plane man auch, die rusfische
Regierung zu stürzen. Auch sei es nicht aus-
geschlossen, daß die Verbandsmüchte noch an
Rußland den Krieg erklären würden. Jedenfalls
beweisen diese Kundgebungen der englischen und
franzbsilchen Preffe, daß Deutschland durch den
Friedensvertrag mit Iiußland einen gewaltigen
Erfolg über seine Feinde davongetragen hat.
Der Generalfeldmarfchall von  Eichhorn

iiber die deutsche Kultur in den
baltischen Ländern.

Auf ein Glüekwunsehtelegramm der Freibnrger
Universität an den Generalfeldmarsehall von Sieh-
horn bei der Eroberung Durham, hat der General-
feldmarfchall erwiderte Jn ganz Deutfchland
muß floh unwiderftehlieh der auf erheben, daß
im Valtenland deutfehe Kultur und deutsche
Weltanfchauung für alle Zeiten fichergestellt werden.
Dann wird Dorpat erneut eine Leuchte deutscher
Wissenschaft und Geifiesarbeit im hohen Itorden
werden.
Große sorge der serbandsmliehte un:
die weitere Entwickelnng dee Dinge in

Russland und zumal in Sibiriem
Wie die »Times« aus Washington meiden,

drängen die franzdstsehe und englische Regierung
bei der amerikauifehen Regierung gegenwärtig c«
darauf hin, daß sieh Amerika den: gemeinsamen
Ersuchen an Japan anfchließe, es mbge die not-
wendigen Maßregeln treffen, um zu verhindern,
daß die reichen Vorräte Gibiriens, Eliabrungr:
mittel sowie Mineralien, in deutfche Hände fallen.
Das Vorgehen Japans, so meinen die �Sinus�,
würde vom amerikanifehen Volke sicher gut ge«
heißen werden. Vor allen: dann, wenn Japan
freiwillig versiehern würde, fein einziges Ziel
sei, Deutfehiand zu schlagen und den wahren
Interessen Rußlands zu dienen.
Vor der grosser: Osfenfive im Westen.

Nach Zürieher Bepichten meldete die fran-
zbfifche Tclegraphenagenturz daß verschiedene
Operationen an der Westfrony zumal am Damen-
sorge, in der Champagne unb an der Aisne die
gesteigerte Tätigkeit der Franzosen erkennen
laffen und daß daraus auf eine baldige Offen-
five in großem Umfange geschlossen werden könne.
Ja Pontarliey Salins und an der Sehweizer
Grenze wimmele es von franzssisehen und ameri-
kantfchen Rappen, und dürfte es fich un: einen
Angriff auf das obere slfaß handeln. Wenn
fo die franzdsilkhen nenne: von einen: bevor-
stehenden großen Angriffs der Jranzofem Gag.
tänder und Amerikaner an der Westfront reden,
so erklärte dagegen der franzdsiiche Abg. Henaudel
in London, daß die franzbsische Regierung die
militärifche Lage im �ießen für sehr gefahr-
drohend halte, weil Frankreichs Verbündety
England und Amerika, nicht die nbtigen Unter-
fiüzungen zur Verfügung stellen kdnnten.
Die franzbfifehen Generale hlitten über Ing-
laads Mitwirkung an der Weüfront sehr harte
Urteile efält und gesagt, daß Ingland nur feine
eigenen unreifen in der solt verfolgt.

Ein tüchtigen: ehrlicher
Pferdepflegerkann sieh bald melden bei

Josef Müller,
rbeenelmeer. As.

1. April zu vermieten
Schiitzenftn 5 II.

Ein mit-l. Zimmer
ebene. für 2 Personen zn ver-
m� _ �"77 «·

Ein Konflikt zwischen Lenin und Trotzki.
Stockholmer Blätter halten daran sen, daß

I! zwischen Lenin und Drohki zu einen: Zer-
würfnis gekommen ist, und daß fegt jeder dieser
Minister feine Partei hat. Lenin scheint aber
immerhin die Oberhand zu behalten, und ver-
Vssstltckchi lehr heftige gegen Droßkis Politik gei
richtete Artikel in der »Prawda«, die mit den:
Namen »Korpow« unterzeiehnet sind. Lenin ift,
wie aus einem Artikel hervorgeht, ein Verfeehter
des Friedens un: jeden Preis, während Drohki
den Frieden noch hinausfehteben wollte.

Ein deutscher Protest gegen die dlinifche
Regierung.

Wegen der vblkerreehtswidrigen Jniernierung
der deutschen Prifenbesaßung vom Dampser
»Jgeg Iliendi«, des bei Etagen gestrandeten
Vsüleitschlffes �Rolf�, durch die dänifche Re-
gierung, bat die deutsche Regierung nunmehr
eine» Protestnote nach Kopenhagen gerichtet.
Gine Entscheidung der diinifehen Regierung liegt
noch nicht vor; der gefirandete Vegleitdampfer
selbst gilt als verloren.

Inn: Tode des Großherzogs
Adolf Friedrich VI.

Bitt. diese-Streite 4. may. amtlich.!
Die Landedzeitung für beide Meeklenburg ver-
dffstliälieht an der entre ihres Blattes folgende· rang:

Utn den im Zusammenhange mit dem Ab-
leben Seiner Kbnigliehen Hoheit des Großherzogs
Adolf Friedrich umlaufenden falschen Gerüchten
entgegenzutreten, sieht fiel! has unterzeichnete
Ministerium des großherzogiiehen Haufen zu
MSIKVIV Fsststtkcung veranlaßt: Seine Kbnigs
liebe Hoheit der Großherzog beabsichtigte sieh in
allernächster Zeit mit einer Prinzesfin eines deut-
schen Fürstenhaufes zu verloben, deren Anmut
und Liebreiz tiefen sindruek auf ihn gemacht
hatte. Ihe der Großherzog diesen feiner Reigang
unb feinen Herrseherpfliehten entsprechenden Schritt
unternehmen konnte, mußten zunächst Hindernisse
beseitigt werden, die in einer früher beabsichtigten
Verbindung, deren Verwirklichung aber wegen
der Gbenbürtigkeitsfrage nicht tnbglieh war,
ihren Ursprung hatten. Die zur Lösung jener
Verbindlichkeiten gepflogenen Verhandlungen, die
längere Zeit in Anspruch nahmen und weitaus
schwieriger waren als erwartet werden konnte,
Vtücktstt lkatk auf bas Gemüt bes überaus ge-
wissenhaften und feinfühlenden hohen Herrn, und
als fchließlieh in jenen Verhandlungen eine
Benbung eintrat, die die von: Großherzog er-
VII« üålsstkss {Mutig für stark gefährdet an·
sehen ließ, bemächtigte sieh seiner eine derartige
Verzweiflung über die Gestaltung feiner Zukunft,
daß feine klare Urteilskraft getrübt und fein
Gemüt verwirrt wurde. Aus diesen: Zustand
geistiger Verwirrung ifi allein der unglückselige
Schritt zu erklären.

Alle anderen umlaufenden Gerücht: find
günzlieh unbegründet.

Ren-Streits, 4. März 1918.
da« Iltinifkerium des Großherzoglichen oaufes.

soffaruz



sssisie Wachs« nnd Reraerinhnßrie! beßnhet
Berbandes deutscher

kerzen nicht über 250 Gramm das Stück ver-
wendet werden.
« =  Dßerierietu! Gemäß Verfügung der
KhnigL Regierung dauern die Ofterserien der
hiesigen Stadt vom Donnerstag, den 28. Mars,
bis Mittwoch, den 10. April, einschließlieh �
Jn den beiden Fortbildungsfehulen wird der
Unterricht bereits am Freitag vor Palmarum
geschlossen und am Montag, den 15. Ap
wieder aufgenommen. � Die Aufnahme der
neuen schulvsiiehtigen Lehrlinge erfolgt am
Sonntag. den 14. April. �- Näheres wird
feiner Zeit aus der Bekanntmaehung des Magi-
strats zu ersehen sein.

��lz"�  Theater.! Zum Benesiz des Herrn
Stein und seiner Gemahlin, beides sehr ge-

gelangte die an komifchen Situationen, sowie
an Eisen und Sehlagwörtern reiehe große
Gefangspofsn »Robert und Bertram« oder:
»Die lustigen Vagabnnden« von Gustav Räder
zur Ausführung. Wenn das Stück auch keinen
Anspruch auf literarifchen Wert hat, so ist es
doch ein Zugs und Kafsensiüek aller Bühnen
und hat sich auch gestern als ein solches gezeigt.
Der Saal war dicht gefüllt, was alle dem
Benefiziantenpaare von Herzen wünschtem haben
doch Herr und Frau Stein den Befuthern durch
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ihr künstlerisches Spiel fehon so manche anges 3�
nehme Stunde bereiten helfen. Geftern sollten
sie sich nun einmal recht freuen. Die Beliebt-
heit beider zeugten auch die Dedikationen, die
ihnen während der Borftellung zugin en. �
Die Darstellung des Stückes iß ni t ohne
Schwierigkeiten, namentlich wenn die Bühnen-
verhältnifse nicht besonders günstig find. Indes
hat Herr Spielleiter Unger es fertig gebracht,
eine anerkennenswerte Jnszenierung zu ermbgs
lichen. -� Die Rollen Robert und Bertram
statteten die Herren Gebrüder Unger mit
karrikierender Komik aus; es waren Thpen
echten Gesindels. Herr Stein spielte die Rollen
des reichen Pächters Mehlmeher und des Doktor
Eoruan mit gewohnter Routine und feine Gen
mahlin hie Rolie einer Gaftwirtim Als Schenks
mädehen Rösel debütierte als Gast Frau Weßnig
von Stabttheater in Liegniß. Jhre Darbietungen
waren nach Spiel unh Gesang gleich vorzüglich.
Herr Weßnig stattete den Gesängniswärter
Strambach bestens aus. Seinen Neffen Michel
ßellte iehr nett Frl. Wahl dar, während Frl.
Steinbeck ihre Rollen ebenfalls zu tadelioser Dar-
ßellung brachte. �� Die lliorßellnng lhßelgrlßte
Heiterkeit aus. �- Um das Gelingen der ge-
sangllehen Einlagen hatte M 9%: Kapellmeifter
Göbel aus Cbarlottenbrunn verdient gemacht.

- Gierfonalnoiizp Herr Itittmelner methner,
bisher Führer der ErfapsEskadron Dragoner:
Regiment Nr. s�-Oels, ist vom 1. März d.
so. ab zum Kommandeur des hiesigen Pferde·
lazaretts ernannt worden.

��  Sheater in Rom-lau! Sonntag, hen
10. März bringt uns die Direktion Mohr eine
Operettenssteuheit Zur Ausführung kommt:
Das Lurusweibehenz große Operette in vier

Akten von Manstddt und Steffens. Neben einer
reizenden, melodischen Musik hat diese Operette
eine spannende, äußerst humorvolle Handlung
und das Motto auf dem Theaterzettelx »Wer
lachen will, der komme heut, zum Weinen iß
noch immer Seit�, iß hier völlig gerechtfertigt.
Außer dem beliebten Gast, Herrn Siegfried Unger,
wirkt auch noch Frau Weßnig mit. Alles in
allem kann man fich also wieder auf einen äußerst
genußreiehen Abend vorbereiten. Nachmittag
4 Uhr für die lieben Kleinen eine Märehenaufs
führung: »Dornrösehen, oder der 100 jährige

ehlaf." �-� Da nur noch wenige Vorstellungen
stattfinden, sei her Besuch �teilen! empfohlen!

�  Bollsbildungsderein.! »Tsingtau, die
Parole des Ostens» saurer aufs neue schmerzt
die Wunde, wenn wir
Immer aber wird auch die von uns gefehassene
Stadt an der ostihinesischen Küste Zeugnis ab-
legen von deutscher Tüchtigkeit unh Tatkraft.
Herr Artur Gerlach hat ihr Emporblühen mit
durchlebt. an zehnfähriger Wirksamkeit an Ort
und Stelle war ihm Tfingtau eine zweite Heimat
geworden. Nur weil er bei Ausbruch des
Krieges in Deutschland weilte, entging er dem
Sehicksal der übrigen Tsingtau-Deutfihen, � der
japanischen Gefangenfchafü Er ist wohl berufen,

unser Auge zu zaudern. Bon Edina werden
wir im Geiüe mit ihm zu feinen gefangenen
Brüdern wandern, � naeh Japan, das ihm
ebenfalls aus eigener Anschauung gut bekannt
ist. Der Bolksbildungsverein wird aus dem
angekündigten Lirhtbildervortrage voraussijtlich
die Bortragsreihe dieses Winters besehlleßs
Bersäume daher niemand, der Iiteladung
Borstandes zu folgen.

eh Wort und Bild sein liebes Tfingtau vor Ruhe

-  Große! Konzert! in Milan�! Motel.!
Sonnabend, des 16. h. gute. findet im Saale
des Grimncfchen Hotels ein Konzert statt, auf
das wir unsere Leser ganz besonders aufmerksam
machen. Mitwirkende find die ViolimVirtuosin
Hertha Mahle Schulter, Breslan und der jugend-
liehe H ldentenor, Opernsänger Ernst Güklers
Maske, Hannover, auswärtige Künstler von Ruf,
die in den meisten größten Städten Deutsch-
lands, sowie im Auslande vor dem Kriege mit

Konzertpodium betreten hat, überall wohin ihre
Kunst sie führte, den großen, feelenvoilen Ton

ril ihres Spiels, sowie ihre geradezu virtuose
Technik, heben die schöne, klangvolle Tenor«
stimme des Sängers hervor und loben die ge-
sehmacks und ftilvolle Wiedergabe feiner Gesänge.

fse unserer

wird in Ewigkeit leidend und ruhelos bleiben,
solange sie ihr eigenes seh über das Wohl der
anderen stellt.

Ahasver iß nicht der armselige Sude, der sich
einst hochmütig oder böswillig an Jesus Christus
verging unh deshalb zur Strafe ewig die Welt
durchirren muß � Ahasver ist die Perfonifikation
jener grauenvollen menschlichen Verirrung und
die Ruhelosigleit der Menschheit selbst.

An einer Stelle des dritten Teiles, der in
Zeit spielt, erscheint dem modernen

Ahasver der Ahasver Jerusalems und sagt:
»Du biß heute -� wie ich damals war. Du
würdest den Edlen von Nazareth genau so von
Deiner Schwebe jagen, wie ich es damals tat.
Der Begriff der Nächstenliebe ist Dir genau so
fremd �- wie einß mir. Und nicht eher wirft
Du, nicht eher wird die Menschheit Ruhe finden,bis ssikbäelernt hat, den Nächsten zu lieben wiee .«Die Klavierbegleitung liegt in den Händen der sieh

gesebähten Breslauer Pianifiin Toni Viel. Ein-tritthskgcrten lind im Borverkauf bei Herrn Toebe
zu a en.

tkriegsverleizte als Haufieren
Jn letter Zeit ist häutig beobachtet worden,

daß Kriegsverleßte in Großstädten und auf
dem Lande Ansiehtskarten und andere wirt-
schaftlich minderwertige Gegenstände auf hen

gegenstände abzusehen, iß bei ihnen hierbei die
Absieht vorherrsihend, zum Zwecke der Reklame
Mitleid zu

zu verursachem
Diese Beunruhigung lß unhegründet und

unvermeidbar. Die amtlichen bürgerlichen Für«
sorgeftellen haben es ßeh seit Kriegsbeginn zur
Aufgabe gemacht, alle Kriegsverlehten in das
geordnete Erwerbsleben, in!befonhere in ihren
früheren Beruf zurückzuführem Kein Kriegs-
verlegte: iß zum Haufieren oder Betteln ge-
zwungen; er kann einen Beruf ergreifen oder
auf andere Weise sein Fortkommen finden, wenn
er nur den ernßen Willen zur Arbeit zeigt.

Es ist deshalb die vaterländifehe Pflicht des
Publikums, dieser schädlichen Enthüllung durch
ein verständiges Verhalten den Kriegsverlehten
gegenüber Einhalt zu tun. Das Publikum muß
sich im Klaren darüber fein, daß das Entgegen-
trennten gegen hauiierenhe oder bettelnde Kriegs-
verlehte unangebracht ist, und falschem Mitleid
entspringt. Sfalsibes Mitleid erstitkt im Kriegs-
verlehten oft jede Neigung zu ernster regelmäßiger
Arbeit und drängt fein Interesse an der Be-
handlung feines Gefundheitszustandes zurück.

Man stelle daher nach Möglichkeit die Perso-
nalien eines hausierenden oder bettelnden Kriegs-
verleiten ieß unh sibeue in keinem Falle die
Mühe, dem Ortsaussehuß der Kriegsverlehtem
fürforge  Landrat! hiervon Mitteilung zu machen,
damit dieser die notwendigen Maßnahmen er-
greifen kann. Wenn jeder in dieser Weise mit-
wirkt, werden die bettelnden und hausierenden
Ktiegsverletzten allmählich ganz aus dem Ber-
kehrsleben verschwindem

� Staumauer Eitbt�liele. Vorwort zu dem
ersten, zweiten u. dritten Teil des Filmwerts
Ahasver. Auf feinem Wege nach Golgatha
war der Duider von Nazareth unter der Last
des Kreuzes, das er tragen mußte, am Hause
Ahasvers zusammengesunkem »Laß mich ein
wenig ruhen«, bat er Ahasver, der eben aus
der Tür trat und nicht ahnte, daß dieser Augen-
blick für ihn ewige Seligkeit oder ewi e Der:
dammnis entschied. Ahasver verjagte den üben.
Da sagte der Herr: »Ich werde ruhen �
aber Du wirst wandern-« Seitdem hurehwanhert
Ahasver die Welt bis zum heutigen Tage ruhelos,
in grenzenloser Berzweiflung, des heiligen Rechtes
beraubt, das seit Weltbeginn jeder Kreatur zusteht:
des Rechtes, zu sterben.

Bar das Verbrechen Ahasvers wirklich so
groß, daß ihm dafür die furchtbarfte aller

den Tod ging zur Sühne für alle
Menschenfündem wie sie auch find? Der Gütigste,
Edelste, Gröbte, um dessen Füße je der Staub
der Erde wallte, iollte ein io rausamer Riibter ge-

seini seh kann es ni t glauben. Tieferer
Sinn liegt in hen Taten der Vorsehung. Sie
sagen mehr, als schildernde Worte allein ver-
raten. Sieh nur enauer zu � und es ent-

heit, die das Wohlgefallen am anderm Geschlecht
und die Freude am Genuß »Liebe« nennt. Die
an der höchsten aller Erkenntnisse und Forderungen
die temals vor ein menschliches Forum kamen,
veräehtlich vorübergeht. An der ntnisk
Liebe Deinen üen wie Dich ielbß. Soweit
man kann, war die Mensthbtit in
Rillen: Variationen leidend und ruhelos und

H a� Kalendertage sind etwas v

Strafen auferlegt wurde? Gerade von dem, sie de
des Berluües gedenken. der in

� Die Sommerzeit beginnt in diesem
Jahre am 15. April 1918 vormittags 3 Uhr
und endet am 16. September 1918 vormittags
3 Uhr. Die öffentlichen Uhren sind am 15. April
vormittags 2 Uhr auf 3 vorzustellen, am
16. September vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr
zurüclzustellem Die Sommerzeit wird wieder
eingeführt, weil sie steh 1916 unh 1917 vollauf
bewahrt hat Außer den anerkannten Vorteilen� für die Bolksgefundheit sind erhebliche Ersparnisse
an den für Beleuehtuugszwecke nötigen Rohstosfen
erzielt worden. Die Regelung der Sommerzeit
entspricht sachlich ganz der voritihrigen, nur die

erfchoben, weil die
Sommerzeit an einem Montag beginnen und
enden soll. Die Verhältnisse des Güterverkehrs
ließen es für die Eisenbahnen und Postver-
waltungen als wünschenswert erscheinen, daß
der Uebergang von einer Zeit in die andere in
der Nacht von einem Sonntag zu einem Montag 3
ßattfinhet. Demgemäß erschien im Jahre 1918
als der geeignete Tag zum Beginn der Sommer-
zeit der 15. April, zu ihrem Ende der 16. Sep-
tember. Da gegen 2 Uhr vormittags die
wenigßen Eisenbahnzüge verkehren, empfahl sich
dieser Zeitpunkt zum Uebergange.

Wanderlichtspielr.
Jn einer großen Reihe von Orten sind in

den lebten Monaten Filme gezeigt worden, die
das Leben und Treiben an der Front veran-
ichauliehen. Aus Anregung des ßellv. General-
kommandos sollen diese Filme auch der hiesigen
Gegend zugänglich gemacht werden. Dieser Ge-
danke ist außerordentlich zu begrüßen. Natürlich
kommen, wie wir erfahren, für diese Kinovor-
iübrungen nur solche Orte in Betracht, die
keine gewerbsmäßiger Kiuos besitzen. Auch in
unserer Gegend werden solche Filme schon in
nächsier Zeit vorgesührt werden. Wir zweifeln keinen
Augenblick, daß auch die Bevölkerung hier den Vor-
führungen das größte Interesse entgegenbringt und
dem durch zahlreichen Besuch Ausdruck geben
wird. Das Gebotene zeichnet sttb sowohl durch
Reichhaltigkeit als auch hureh Gediegenheit aus.
Die Licbtfpiele bringen nicht nur Darstellungen
vom Leben und Treiben an der Front, sondern
auch Ausnahmen aus dem Leben überhaupt,
ferner Naturaufnahmem Bilder aus der Industrie
u. hergl. Auch dem Humor wird in den Bor-
stellungen Rechnung getragen werden. Daher
sprechen wir nochmals unsere Genugtuung darüber
aus, daß das Wanderkino auch her hiefigen
Gegend zugänglich gemacht und empfehlen den
Besuch aufs wärmste. Die Wanderliehtspiele
haben in vielen Orten, worauf wir besonders
aufmerksam machen, bereits so großen Anklang
gefunden, daß sie wiederholt werden mußten.

Die lachenden Briilautens
Ein feldgrauer Urlauber schreibt uns:
»Wie sie über mich lacht�, sagte der Kamerad

nnd zeigte einer Dame nach, die eben die Straße
überlehritt. Sie war elegant gekleidet, sung unh
hübieh, unh hatte e! eilig, an un! vorüberzus
kommen. »Eigentlich finde ich . . .« »Was;
schon, weiß schon, lieber Junge, du ßnheß, haß

n wiihtigsien Ernst im Gefiiht hat, den
der liebe Gott einer lleinen Frau geben kann.
Aber du haft das andere niiht gesehen, dieses
schamlofe Gelächter, pas sie sonst noch am Leibe
bat. Wenn wir so für ein paar Tage von der
ront kommen, weißt du, dann haben wir einen
chärferen Blick und wir sehen die Dinge nackter
und ta chiichem Ja der Heimat fließt die
Alltägliihkeit schnell über manches hinweg, was
uns Eindruck ist. Tagtäglich lesen wir in
unseren Zeitungen die Aufforderung, Gold- und
Brillantfchmuik dem Vaterlande zu geben. Wir
lesen es, draußen in den Schüßengräben . . .
und wenn wir dann in die Heimat kommen,
dann sehen wir noch immer den Schmuik auf
der Straße herumlaufen. Fühlt man »denn
nicht, wie unanständig das auf uns Front-
foldaten wirkt, daß es Hohn ist? Wenn im
Heeresbericht steht »Die �ucht unseres Der«
nichtungsfeuers braeh den feindliehen Angriffs-
willen�, io heißt das: Tausende von Soldaten
danken unserer Artillerie und unseren Schein«

ist-mu- das«IIIIIIIJIIIIOIIOMUIIIIIM

sie noch da sind, ihre Heimat zu verteidigen.
Glaubt man vielleicht, daß die Bucht eines
Verniibiungsfeuers durch Blasebälge zustande
kommt? Nein, durch Munition und Kanonen.
Und das kostet Geld, sehr, sehr viel Geld. Und
dieses Geld � tragt man an den Ohrläppchen
spazieren und hängt es sieh um den Hals.
Wahrhaftig, man könnte bitter genug sein, solche
Leute mit den Kanibalen zu vergleichen, die
M! mit Menskhenaugen unh Skalps behängen,
wenn man denkt, wieviele deutsche Brüder draußen
ihr Leben nur darum lassen müssen, weil hier
Geld und Brillanten gebraucht werden, um
»schdn« zu machen. Solch ein elendes Ge-
schmeide, ßehß du, trägt diese Dame, und das
durch, dadurch lacht sie über mich l«

Kirchliche Otaolzrichtein
An: Sonntag Laetare, den 10. März predigen:Vorm· 8 Uhr Pastor Fuhrmann.
B m. l0 Uhr Pastor Schutz.

bmittag 2 Uhr Prüfung der Konfirmandem
o e e r e n r tWI- n 73m3: is u Mir cuiUnter �rang h? Secblcehsietttznfzgg �f �mwo � en . · / us·gottesdienfk Pastor Schulz.� m « hr Passiv

vorm. 9 Uhr Beichte undtraf, den 15. MärAbendmahx Paftor Schob.
Vereinsnachrichteen

Sonntag den 10. März abends 8 Uhr Jugend-Verein im Herbergsfaale

n09.e?! 
von 
S 
G� 
F!

III-s«

Pastäutlkeseoäiesdienst h. 10, h. SUttB. nächste. IV: Uhr

Staudesamtlirlze Nachrichten.
Woche vom 2. bis 8. Max; 1918.

Es fand statt: 1  Ebeichließnng.
Es gelangten zur Anmeldung: 3 Geburtetn

dienestegsxgxwäabktfb bdngrszw  das! Svnlcsanåtnzer a re a . m. März cr die verwitwete Sesenfieder Suite
Ollesky geb. Wicher von hier, 87 Jahre alt. Am
3. März er. her Bäckerlehrlin Alfred Kretfchmer dou
hier, 16 Jahre alt� Am 7. ärz er. Margott Marie
Anna Merten von hier, 1 Jahr alt.

Abonnemenis - Erneuerung
durch den Briefträger.

nehmen außerhalb Namslau die Brieftrsger
Bestellungen auf unsere Zeitung, unter gleich-
zeitiger Bezahlung des Abonnementspreises an.

Wir bitten unsere auswärtigen Leser, von
der bequemen Bestellung durch die Briefträger
recht fleißig Gebrauch maßen zu wohnt, um die
Erneuerung des Abonnements nicht bis zum

letzten Augenblicke aufzuschiebem

Durchdie Post nach auswärts
kostet das ,,Namslauer Stadtbla «:

�m� « «· III!Ztiskfttkätkkkketkfeäft
Z. Zt. Auflage des »Namslauer Stadtblattesf

2300 
ostbestellfchein

des ,, amslaner StadtblattesM
Man werfe diesen Bestellzetteh mit Namen ver-
sehen, unfrankiert in einen Briefkaftem worauf
der Briesträger den Abonnementsbetrag abholt.

Für das zweite Vierteljahr 1918 beßellt

Herr 
Frau

Exem- 
plareBenennung

der ZeitungBezugss 
zeit

1 ,,Namslauer Vasahr
«Stabtblatt«-  s· «

Quittung.

Obige Mark
heute richtig bezahlt.

Pfg. winden



Naehfiehende Vekanniutaehungeni
Ludwigsbafen a./9lh., hen 6. Februar 1918.

dies-dem wir in diesen« Jahre geradezu glänzende Ergebnisse
it der iiiilienblatts nnd iiianhiuttertrocknnng erzielt haben, mit
ICI Erfolge, daß die Mehrzahl der von uns belieferteu Güter
infolge Errichtung von Exorehdarren Fntterniittel weit über· den
bisherigen Umfang hinaus gewinnen nnd infolgedessen ihren
Viebfiand durch Zulauf weit über die Hiicbftzuhl in Friedenszeiten
erhiden konnten, dürfte der Beweis erbraiht sein, das; eine Trock-
usiigstulsge die rentabelste Anlage einer jeden Gntswirtfchsft
und get-ad« i� It berufen in, der deutschen Volksernährung ungeheure,
sonst dein Verderben enheiingefaliene Werte zu erhalten.

Dr. Dito Steuertermine: C Heiurich Weint.

Namslau, den 6. März l918.

Betrifft Ablieferung von Getreide
nach dem 28. Februar l918.
Während nach den bisherigen Vestimmuiigets für all-s nach

dem 28. b. Mis. abgelieferte Getreihe nur der um 100 Mark
ermählgie Hbciistvreis uezahlt werden sollte, hat die steige.
Ieireidgftclle folgende Ausnahuiebestimmungen getroffen:

l. Dksihey welche ihr Getrelhe bis einschließlich 20. März 1918
abliefern, lbnnen einen Antrag aus Vewilliguiig des früheren
sdchftpieifes unter Darlegung der Gründe, aus denen die
Ablieferung vor dem l. März ohne Vsrschspiden unterblieben
in, schriftlich bei der Kreiskornstelle bis spätestens zum
Il. März 1918 einreichen.
Daß die Vefttzsrr an der Versäumung der reehtzeitigen Ab·

lieferuug kein Verschulden getroffen hat, wird nur angenommen
werden lhnnen, wenn eine der folgenden Voraussetzungen ge-
geben waren:

l. Wagenmangel CVfcheinigUng der Güterabfertignng das;
rechtzeitig bestelltc Wagen nicht gistellt werden konnten!-

2. Cäckeinangel Nachweis, daß rechtzeitig beim Kommiffionär
angeforderte Säcke nicht geliefert werden konnten!.

I. ßitterungsherhaltni�e  linmegfarnleit der Fahrstraßen nfw.!.
L Celpannmangel.

Ils stünde für verspäteten Ansdrufeh kommen in Betracht:
Mangel an Vetriebsftoffen für Maschinen  Koblenmangel,
senzolmangel n. hergt.!, Masehinenschäden  Mafchinenbruch,
creibriemenschäden u. dergl.!.

In jedem Falle muß dir Nachweis erbracht werden, das;
der Seither M; wegen Abhilfe rechtzeitig, aber ohne Erfolg an
die Kriegswirtfchaftsstelle gewandt hatte.
II. Kann die Lieferung nicht bis zum 20. März erfolgen, so

haben die seither zur Vermeidung des Ausschlusfes ihrer
Ansprüche bis spätestens zum 20. Max« 1918 einen Antrag
nach dem nachstehenden Formular vorzulegen. Jn dem
Antrage muß insbesondere auch die möglichst gering zu be-
uiessende Frist, innerhalb deren die Ablieferung erfolgen
wird, genau angeaeben werden. Die Ablieferung hat so
fchuell als msglich zu erfolgen.
Die Ablieferung nacb dem 28. Februar 1918 wird auch

dann als zureichend begründet angesehen werden, wenn es �t!!
um Saatgut handelt, das ein Vefiher im Ginverständnis mit Epba
dem Kreisaussehuß zur Aussaat im Frühjahr 1918 zurückbe-
halten, demnächst aber diesem Blende nicht verbraucht hat.it! _
Ioraussehung hierbei ist, daß bis spätestens zum 20. März 1918 , n;
der Vesiter unter Angabe der zur Aussaat zurückbehalten»
Mengen einen entsprechenden Antrag stellt und die ersparten
Iaatgutmengen spätestens bis zum l. Juni 1918 abliefert.

I  heilig inache ich die Seliger auf folgendes aufmerksam;
{alle ein Vefider innerhalb dir von ihm in seinem Antrag
angegebenen Ablieferungssrift nicht mindestens 80 v. H. i«
der von ihm angegebenen Menge tatfächliehlicb abliefert,
so erhält er für alle von ihm nach dem 28. Februar 1918
abgelieferten Mengen Irrer den ermäßigten �bbtb�breis.
Ir verliert also den Anspruch auf Nachzahlung von 100
Mark für die trenne.
Intrige, welche später wie oben angegeben eingehen, finden

keine Derücksiebtiaunm
Der Ireisausfelzusg Dr. Schar, Landratsamtsvergvalten K

Forreiblatt fiir den Antrag auf Nr. II.
1. Jch beantrage die Zahlung des bis zum 28. Februar

1918 geltenden Hdehsipreises für folgende in meinem Vesitz be-
findlichen Früchte �etreide, Dust-wetzen, Diese, Hülfenfrüchtex
die ohne mein Verschulden nicht vor dem 1. März abgeliefert
werden konnten:

A. Gehrofrhene Früchte Cnaehssorten getrennt, genaue
Mengen angehen!:

Ils stund für die Unmöglichkeit derzsrechtzeitigen Ab«
liefertiiig gebe ieb an:

B. llregehrofdtene Früchte  naeh Sorten getrennt, geschätzte
Menge angeben!:

00| 0 I o I Icon. s J s o soc

a a o s s s o n « s e - o s o a · e a s n s · g«

m« "am its· sie· �betteln...� tät« rechtzeitigen am.
drufches gebe ich an:
sjsssjjjssososoopdso � o - � · � - 0 es« � - - - - · � · ssseisas«sso

2. Die Lieferung der vorstehend angegebenen mengen wird
  s«ro«oiooossssssoootsosssos
 osssooosssassosoio  oia-os-

nterfehrift! . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Die Richtigkeit her Angaben zu l A und B duräz den

Ortsvorsteher, Setiieindevorfteheu Bürgermeister bescheinigt.
Ort! ........ . . . . . . . ..  Saturn!

 llnterfchrift! .  . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Stempel!

werden weiter verssfentliehn
Kamslam den 7. März 1918.

Der Manitu�.

Siiidiistiie höhere siiiidtijenfciinlt Uamgiatt
Die Prüfung der neueintretendrn Scbülerinnen findet am

Sonnabend, den 28. illiärg, niederer. s Uhr im Klasseni
zimiuer III/IV statt. Das legte Schulzsugnis ifi vorzulegen.

Der Magifirat

Siädtifche Sparkasse Einleiten.
Die Auszahlung der Zinsen für Spareinlagen bei der fiüdtis

sehen Sparkasse hierselbst für das Rechnungsjahr 1917 findet in
der Zeit vom l5. bis 31. März, vormittags von 8�12 Uhr
im Gefchäftszimmer unserer Sparkasse � Rathaus � ftatt.

Werden die Zinsen in dieser Zeit nicht abgehoben, so werden
sie dem Sparguthaben zugeschrieben und wie dieses Vom Beginn
des Rechnungsjahres ab perzinst Die Zuscbreibung der Zinsen
in die Sparbüclier erfolgt bei der nächsten Vorlegung derselben.

Namslam den 6. März 1918.

Der Uermaliungørgichdklr Städt. Sparkasse.
Rat-Man, den 5. März l918.

Petroleumverkanf
für den Monat März 1918.

i Der Preis für l Ltr. Petroleum darf 36 Pfg. nicht über-
gen

Der Petroleuiiiverkauf findet bei nachstehend genannten
Petroleniiiverkanfsftellen statt:

Robert Gitarristen Horn, Robert Nassadel
,, Kopka, Alfoiis »
» Hielfchetx Gustav Hennersdorf» Sittich, Karl »» 0 - »
» Vietruskm Joh- Herzberg
» cm6, ofe Krenzendorf
. Brinke, Max rzendorf
,, Gemeintiiiiziger GafthausWerein» G. m. b. H· Lorzendorf
» Baumgarh Marie Proschan
» Krowarsch, Paul ,,
» Kasse, Gustav Eckersdors" U e« » »
s- r st. Paul Schwirz
» ifchla, Aiois ,,
n Schüstan, Hermanu »
» Ehrmanm Hugo Städte!
n Schlesingey Jofef »
I» Jäfchka Paul Sterzendorf» Korbeh Maria »
» Surma, Franz ,,

Wiukley Otto sdorf Wittwen Signals �
Gallerh Gustav Jacobsdorf Mansih »Schatcmann Krickau Barwanieh C. Dämmer
Kodas, Beute Panlsdorf Bienek, Anton ,,
eisi, Karl Wilkau König, Rudolf ,,

e, arl ,, Mittler, Paul ,,Kirsche, Elfriede » Kaspr ok, Sbi
Ulbrich, Wilhelm Oberwilkau Bzih r. Dziedzitz

n, R. anlwid Löhnen Karl Polkoivitz
Seibt, r. - » . eil, Pauline trehWirt. oia ,, f ohl, albert �
Wahne, F G! 5 ollozeh C. ,,
�So ach Windzioivitte Bonner, J. »
5Iroska, August Beluisdorf i« 3tirnagel, F. » ,,
.·rosciankowski, R. Brzezynke 1 lbricb, P. »
Grauen  Engen Glaus . mal. J· Wallendors

alig, Oiobanii ,, s 5taffetius, Paul »
flahla, Wilhelm � löebeiba, �
i5chief«tbnek, Otto » l"oziolek, J. Baehrvih�rtietmann, Frz Kaulivih ä abian, Chr. Erdrnannsdorf« author, Albert � Raum, Gottlieb GrambschützLrzeba, Herrm ,, r A. ,
Woher, Jofes ,, Jaeschke, Frib Roldau
Gliritbey Hedwig Sehmograu Jancke, Richard »Jffläiiden Oskar ,, Kan . ,,
Malfchoh an: «» ,, Sobireh, Wilhelm »Mittel, R« Schmograu Sara, August ,,
Sorte, Jofef Buchelsdorf Bohla, Gottlieb Sophienihal
Raihmanm Robert ,, Harima, Karl Steiriersdorf
Schlesingeiz Paul »» Whszanowskh St. ,,iidnel, obert Ddrnberg Philipp, oh. ,,
Romas, August Giesdorf K-cza, Veronila JohannsdorfRossa, Franz Santa: Apostel, Marie Droschlan
Licht, Karl Reichen Nov-at, Vinzent ,,
ständig, Johann Reichthal Peuker, Berthold »Saner, Paul R eben eihet, Carl. Daninig
Drobig Arsetiius Reichthäl Ring 72 Endlich, Gast. Niefe,, , m ,, zieioinskin Windisch Marchwitz
Hof-er, Th n Kynast,  Eh. �
Rofcbil, Joh � Peuken di. ,,
Knebel, di· » Surma, Max ,March  R« » getarnt!. Traugott ist. Marchw h» , aimund � Ring 73 ru Otto GrüneiaoeRatt-saht, Paul htgeitb. Reichthal idäusley Anna sdefsenftein,, ,, il. » Vieles, Ich. inkorvsckh
Raschke Hllberr » Poguntte, Dem.
Acker-name, Gotiiieb ernennen Dominium däaaee
Milde, Rofina Gülcheii Maskoä Heim. ,,
Sämaiim Gustav Hönigern Käf-net, Wilhelm Simmelivih
Schlusse, Pauline ,, Rofeufeld, St. Butschkau
Vogt, Heinrich » Schubert,

Die Verbraucher haben die Petroleumkarten zur Abtrennung
der Vezugsabschnitte ihrem Kleinhändler bis spätestens 8. März
d. Js. vorzulegen.

Die Petroleumberkaufsstellen wollen die Verbraucher dureh
einen an oder in ihrem Sefchäftslokal anzubringenden, leicht
sichtbaren Aushang hierauf hinweisen.

Der Kleinhändler hat die Abschnitte in mit Auffehrifteu ver-
sehenen Vriesuiiisehlägen  Abschnitte A und B und Zulagekartens
abschnitte getrennt! bis zum 20. März 1918 im Kreisaussehußi
büro Langestrasze Rr.l Zimmer? einzureichem Aufgrund dieser
Abschnitte erhält er das Petroleum vom Kreisausscbuß zugewiesen.

Diejenigen Petroleumverkaufsftellem die die Petroleunikartens
abschnitte erst nach dem 20. März abliefern, werden von der
Petroleuiiizuweisung für den Monat März ausgeschlossem

Die Verkaussftellen werden besonders darauf hingewiesen,
das; Petroleuiit nur gegen Marien verabsolgt werden darf.

Die Quittungsabfchnitte der Karten find erst beim Verkauf
des Petroleuuis vom Kleinhändler abzutrennem

Die Abschnitte find in mit Aufsehriften versehenen Brief·
umfehlägen bis zum l5. April 1918 dem Kreisausschusi einweichen.

Ü! wird hier eine strenge Kontrolle darüber geführt werden,

ob die zugewiesenen Mengen nur gegen Petroleutttkarte verabsolg
worden find. Händley die hiergegen verstoßen haben, werden
vom Peirolenmhandel ausgeschlossen werden.

Der Kreicausfchufk Schur, Suuheatsanetsbermolter.
ällanestan. den 5 wenn, 1918.

äßetrnlenmnerbrnnrl!.
Disjenigetr Verbrauchergruppem die für den Monat März

Anspruch auf Zulagekarten erheben  § 4 der Kreisanordnung
vom 8. September 1917! haben diesen Anspruch bis zum
12. März d. J. bei der zuständigen Oitsbehdrde  Magistrat,
Guts« oder Gemeindevorftehey anzutneldem

Landwirtn die für ihre Biehhaltung Petroleumzulagekarteu
beanspruchen, haben die genaue Anzahl der Kühe anzugeben.
Die Ortsbehbrden haben die Richtigkeit der Angaben zu prüfen
und alle berechtigten Anträge auf Ansftellung von Znlagekarten
in eine besondere Lifte, die ihnen bereits zugesaridt worden ist,
unter genauer Beachtung der vorgesehenen Spalten einzu-
tragen und die Lifte alsbald dem Kreisausfehuß zuriickiureiehem

Antragsteller, denen nach her Kreisanordnung  Kreisblatt
1917 S. 552! Petroleuinzulagen nicht zustehen, find zurück-
zutreffen.

Uebertretungen  falfehe Angaben ufw.! werden nach §7 der
Kreisanordnung vom 8. September 1917 mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

Die Pitroleumznlagekarten erhalten die Verbraucher durch
Vermittelung der Ortsausschüssn Die Ortsausschüsse werden
ersucht, die Petroleumzulagekarten sofort nach Empfang an die
in der Liste ausgeführten Pnsonen gegen Quittung ausgnhänhigen,
damit für die Karteninhaber die Möglichkeit besteht, den Pe-
troleuirtvrrbrauch bei ihrem Kleinhändler bis zum 18. März
1918 gegen Verabfolgung der Marlenabfchnitte anznmeldem

Diejenigen Bei-·· «· � � «. &#39;·--, die die Pe-
t-«-· �---=- T�,  nicht rechtzeitig ihren Klein-
händler abliefern, werden vou der Petroleuuizriweifuug
ausgeschlossen.

Die Ortsbehörden �- mit Ausnahme des Magistrats
Naiuslau � erfreche ich um sofortige Weiterverdffentlichung

Der Vorfitzende des Kreisaiisschufses
S K h lt V, Luildklllsclilltsvcc waltet·

Ramslau, den 5. März l918.
Petroleumverforgnuzp

Es entfällt auf den für den Monat März gültigen Vezugsabs
schnitt 6 her grünen Petroleuaitarte A If: Lin. Petrolenm auf
den Vezugsabscbnitt 6 der weißen Petroleumznlagekarte B und
der blauen Zulagekarte je &#39;/e Lin, auf den Vezugsabschnitt der
roten Zulagekarte �/a Ltr. Petroleuiru

Landwirte mit-seinem Veftande bis zu 5 Kühen erhalten
�/e Ltr. Petri-learn, auf je weitere 5 Kühe entfällt �[4 Nr.
Petroleuim

Der Vorfitzeude des Kreisausfchriffeä
S a y u r, Landratsamiverwalten

» Ausgabe DYIMZII«Eg4e·kIFEEETZ·
fur Sehnen und Schweißarbeiten

Es wird daraus hingewiesen, daß sämtliche Personen, welche
eine Schwer· oder Sihwerftarbeiter-Zulage  Vutter, Brot und
Fleisch! beziehen, im Laufe des Monats einen neuen Antrag auf
Vewilligung der Zulagen dem Kreisausschuß einzureichen haben
Eine Bssiheinigung des Arbeitgebers in beizufügen.

Diejenigen Personen, welche den Antrag nicht rechtzeitig
oder gar nicht einreiihen, lhnnen vom l. April ab die Zulagen
nicht mehr erhalten.

Die Arbeitgeber werdet: ersucht, nur in Fällen,
wo es fiel! wirklich um Schwer«- oder Schwerftarbefter
handelt, eine Befeheiuiguug auszustellen.

Der Vorfitzeude des Kreisausfehuffeä
Sehnt. La--dratsarntsveriuulike.

Roms-an, hen 6. sont-z 1918.

Eierhöchftpreifm
Iufgrund des Gesetzes, betreffend Hbchfivreise vom 4. August

1914 in der Fassung der Vekannimachung vom 17. Dezember
1914 nnh her ergangenen Ausführung» und Abänderung«
beftimmunaen wir-d unter Aufhebung der Anordnung vom l4.
Januar 1918  Kreisblatt G. 16! für den Kreis Weinstein mit
Zustimmung des Herrn Regierungs-Präsidenten folgendes
angeordnet:

§ 10
Der Grzeugerhbchstpreis für ein beträgt Ei 22 Pfg.
Seine Verkauf in den vom Kreisausfchuß errichteten Gier-

neetaufefiellen beträgt der Odehftpreis für frische Gier
26 Pfg. pro Etüd.

§ 2.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft. § 3.

Diese Anordnung tritt mit dem ll. März 1918 in Kraft.
Der Kreisausschusr Schar. Landratakrnirsv-konalter.

Nanislath den 7. Max« 19l8.
SauerkrautsVerteiluiizp

Vom 12. h. Mir. ab kommt auf Vezugabschnitt 14 der
Lebensmittelkarie und gegen Vorlegung der Vrotkarty die von
den Dändiern abzustenipeln ist, für Heimstatt und Reichihal
WeifzkohlsSarierkrarit zur Verteilung.
5 Es entfällt auf jeden Abschnitt l Pfund zum Preise von2 g.

Die Händler haben den Verkaufspreis im Laden sichtbar
bekannt zu geben.

Die Vezugabschnitte sind seitens der Verbraueher bis zum
ll. d. 91m. an die Dändler und von diesen bis zum 12. h. Mts.
ist Kreisansschuszhiiro Langestn l I. Stock, Zimmer Nr. 4 ab-
zugeben. 
Der Kreisaussehiifp

Oahnr, Landratsanitsoerioalter.
AMICI-I-


